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das hauptfächlich in den Zeiten der Republik zur Anwendung gekommene « Opus
reticulatum » , eine Verkleidung der Mauerflächen mit diagonal geftellten quadra -
tifchen Platten , meiftentheils Backfteinen , die im Netzverband zulämmengefügt find.

Haben wir in dielen Grundzügen , welche das Wefen der römifchen Archi - Gattungen
tektur ausmachen , überall die Abwefenheit eines wirklich fchöpferifchen Geiftes Gebäude ,
erkannt , fo ift dagegen nicht zu leugnen , daß die Römer das Gebiet diefer Kunft ,
wenn auch nicht vertieft , fo doch bedeutend erweitert haben . Wie bei ihnen
die Architektur recht eigentlich die Dienerin des Lebens wird , fo eröffnet
lieh ihr ein unendlich weites Feld künftlerifcher Thätigkeit . Nicht der Tempel
allein ift es mehr , dem eine ideale Ausbildung gebührt , fondern die großartige ,
vielgeflaltige, reich verzweigte Exiftenz jenes Herrfchervolkes erheifchte für jede
verfchiedene Lebensäußerung den entfprechenden architektonifchen Ausdruck . Das
ausgebildete Rechtsfyftem erforderte eine Menge von Bafiliken , die zugleich
dem gefchäftlichen Verkehr des Tages eine fchirmende Stätte boten . Den An¬
gelegenheiten des Staates diente das Forum mit feiner complicirten , großartigen
Geftaltung , um das fich Tempel , Bafiliken und andere öffentliche Gebäude oft in
impofanter Weife gruppirten . Die leidenfchaftliche Luft des römifchen Volkes zu
Schaudarftellungen aller Art rief die meiftens riefenhaften Anlagen der Theater ,
Circus , Amphitheater hervor , die in der Folge immer prächtiger und ver-
fchwenderifcher ausgeilattet wurden , da das bewegliche Volk in der finkenden
Zeit römifcher Größe fich leicht das Herrfcherjoch über den Nacken werfen ließ,
wenn nur fein Verlangen nach « Brod und Spielen » gefättigt war . Dem öffent¬
lichen Vergnügen überhaupt waren die koloffalen Gebäude der Thermen , ur -
l
'
prünglich warme Bäder , geweiht , die Alles in fich faßen , was den Hang zum

« füßen Nichtsthun » befriedigen mochte . Sodann brachte die Sitte , ausgezeichneten
Perfonen Denkmäler zu errichten , die prächtig gefchmückten Triumphthore ,
die Ehren faulen hervor , denen fich Grabmonumente aller Art anreihten ,
manchmal in zierlichen Formen , manchmal koloflal aufgethürmt . IndenPaläften
der Kaifer vereinte fich mit dem Prunk höchften Luxus zugleich die Würde und
Majeftät der Erfcheinung , die dem römifchen Leben überhaupt eigen war , und
die aus drei Erdtheilen zufammengeraubten Schätze der Reichen und Vornehmen
ließen um die Wette Wohnhäufer und Villen emporwachfen , die einander an
Glanz und Größe überboten . Geradezu unübertroffen flehen endlich die mäch¬
tigen Nützlichkeitsbauten da , mit welchen die Römer jeden ihrer Schritte
bezeichneten , die Brücken - und Wafferleitungen , die oft in drei- , felbft vier¬
fachen Bogenftellungen ein tiefes Thal , einen breiten Strom überfpannen , die
Heerftraßen und Befeftigungen aller Art , mit welchen fie wie mit einem
Netze ihr weites Reich bedeckten . Da ift kein Zweck des Lebens , der nicht
leine architektonifche Verkörperung gefunden hätte .

3 . Ueberficht der gefchichtlichen Entwicklung
und der Denkmäler .

Es liegt im Wefen der römifchen Architektur , daß fie im höheren Sinne Epochen ,
keine innere Entwicklungsgefchichte hat . Sie übernahm bereits fertige
Formen , die hiftorifch geworden waren , und aus denen fie lediglich das künft -
liche Gerüft ihres Baufvftems zufammenfetzte . Vielleicht find die Römer noch
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Frühefte
Arbeiten .

weit weniger fchöpferifch in der Architektur gewefen , als man gemeiniglich an¬
nimmt ; denn wenn uns die Prachtbauten der Diadochenzeit erhalten wären , fo
würden wir wahrfcheinlich das Syftem jener großartigen in Backftein ausgeführten
und mit Marmor bekleideten Mafl’enbauten mit ihren mannichfachen Gewölb -
conftructionen und der decorativen Anwendung der griechifchen Säulenarchitektur ,
worauf Semper bereits hingewiefen hat , in Alexandria und den übrigen Refidenzen
jener Zeit vorfinden . Daher können wir uns auf einige Andeutungen über den
äußeren Verlauf , den die römifche Baukunft genommen hat , befchränken . Aus
der früheren Epoche der römifchen Architektur , welche das Königthum und die
erften Zeiten der Republik umfaßt , wiffen wir nicht viel ; von den älteften , noch
unter den Tarquiniern ausgeführten Arbeiten , jenen unterirdilchen Abzugskanälen ,
war fchon die Rede . Bedeutende Refte der Befefligungen jener Zeit , der fervia -
nifchen Mauer , find an verfchiedenen Stellen , fo in Vigna Barberini und auf

Fig . 263. Sarkophag des L . Cornelius Scipio .
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dem Aventin , zu Tage getreten . Sie beftehen aus gewaltigen Tuffquadern , dem
rar die älteften Bauten Roms allgemein angewandten Material . Auch von dem
l'ervianifchen Walle lind neuerdings wieder Ueberrefte in der Villa Negroni
entdeckt worden . In die erften Zeiten der Republik fällt fodann die Anlegung
jener berühmten Heerftraße , der Via Appia , fowie der Bau großartiger Waffe r -
leitungen . Auch das Forum der Stadt Rom erhielt damals bereits eine be-
deutfame Anlage . Eine höhere Entwicklung begann gegen 150 v. Chr . , als
Griechenland römifche Provinz geworden war . In jener Zeit wurden die erften
prachtvollen Tempel in Rom errichtet , fo der Tempel des Juppiter Stator , ein
Peripteros , und der Tempel der Juno , ein Proftylos von mehr etruskifcher
Grundform , beide aus der macedonifchen Kriegsbeute des Metellus aufgeführt .
Befonders aber gehört die erfte großartige Ausbildung der Bafiliken in ihrer
römifchen Eigentümlichkeit jener Zeit an . Diefe frühere Epoche fcheint bei
der Aufnahme griechifcher Kunftformen noch vorwiegend dem dorifchen und
ionifchen Styl, freilich in der fpecififch römifchen Umwandlung zugethan gewefen
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zu fein . Das beweift unter Anderem der großartigfle Ueberreft jener Epoche , die
am nordweftlichen Ende des Forums fich erhebenden Mauern des alten von Q.
Lutatius Catulus erbauten Tabulariums , welches das römifche Reichsarchiv ent¬
hielt . Auf bedeutenden Subftructionen von Tuffquadern , von 10,6 M . Höhe , zieht
fich eine jetzt bis auf eine einzige Oeffnung vermauerte , ehemals offene Arkade
von elf mächtigen Bögen hin , die durch dorifche Halbfäulen fammt entfprechen -
dem Gebälk eingefaßt werden . Eine breite wohlerhaltene Treppe führt zu dem
unteren Gefcholfe herab , wo man die kräftigen Strebepfeiler fleht , auf welchen
der gefammte Oberbau und der nach Michelangelo ’s Plänen errichtete Senatoren -
palaft ruht . Die unverwüftliche Gediegenheit der altrömifchen Conftructionen
tritt vielleicht nirgends in fo helles Licht wie hier , wo fie die Maffen eines folchen
Palaftes zu tragen vermögen .

ÜBiWi ^lS

Fig . 264 . Herculestempel bei Cori . (Reber .)

Einer der merkwürdigften Rede jener Zeit ift fodann der Sarkophag des
L . Cornelius Scipio , mit dem Beinamen Barbatus , um 250 V . Chr . gearbeitet ,
in dem Familiengrabe diefes berühmten Gefchlechts an der Via Appia gefunden
und im Vaticanifchen Mufeum aufbewahrt (Fig . 263 ) . Er hat einen dorifchen
Triglyphenfries , fogar noch mit richtiger Anordnung der Ecktriglyphe , in den
Metopen find Rofetten ausgemeißelt , das Gefims hat eine Zahnfchnittreihe und
wird auf den Ecken durch ein volutenartiges Akroterion bekrönt . Das Material
diefes wichtigen Denkmals ift ein Tufffiein , der fogenannte Peperin , und es ver¬
dient bemerkt zu werden , daß diefer und der Travertin (ein Kalkftein ) an den
frührömifchen Denkmälern ausfchließlich zur Anwendung kam , ehe der Marmor

Sarkophag
des Scipio ..
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Tempel in
S . Niccolo

in Carcere .

— feit der Eroberung Griechenlands — zur Herrfchaft gelangte . Noch aus früheren
Zeiten der Republik flammen die Ueberrefte dreier dicht beifammen liegender
Tempel , welche in die Kirche S. Niccolo in Carcere eingebaut lind . Der mittlere ,
zugleich der größte unter ihnen , war ein ionifcher Peripteros . Man glaubt in
ihm den von M . Acilius Glabrio 291 v . Chr . in der Schlacht bei den Thermo -

pylen gelobten Tempel der Pietas zu erkennen . Die Subftructionen find aus
mächtigen Peperinquadern aufgeführt . Rechts von ihm liegt ein kleinerer ionifcher

Fig . 265 . Theater des Pompejus (vom Capitolin . Stadtplan .)

Proftylos , vermuthlich der von Aulus Attilius Calatinus um 254 v . Chr . geweihte
Tempel der Spes . Auf dem Dache des nördlichen Kirchenfchiffes lieht man
die aus Peperin und Travertin errichteten Mauern und Gebälke diefer Tempel .
Am Tempel der Pietas ift nicht bloß der Architrav , fondern auch der Fries drei-

theilig , mit einer Perlfchnur am mittleren Streifen und dem fogenannten Eierftab
am oberen Abfchluß . Am Tempel der Spes ift das aus Platte , Karnies und Zahn -
lchnitten beftehende Gefimfe noch vorhanden . Auch lieht man die Klammern ,
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welche ehemals eine bronzene Infchrift feftgehalten zu haben fcheinen . Der dritte
Tempel , vielleicht der von Cn . Cornelius Cetegus 167 v . Chr . in der Schlacht
gegen die infubrifchen Gallier gelobte Tempel der Juno Sofpita , war ein Peri -
pteros , deffen dorifche Travertinfäulen noch zum Theil erhalten find . Zu den
wichtigeren Reften aus den letzten Zeiten der Republik gehört fodann der kleine
Tempel der Fortuna virilis , die beiden Tempel zu Tivoli , der Tempel des
Hercules bei Cori (Fig . 263 ) , der mit dorifchem nach Etruskerweife fehr weit
gehelltem Proftylos verfehen ift , endlich das Grabdenkmal der Caecilia Metella .

Gegen Ende diefer Epoche , befonders feit dem J . 60 v . Chr . , wurden durch 1'etz
d
t
^i.

Zeit
den gewaltigen Wetteifer , in welchem die hervorragendlten Männer um die Allein- Republik ,
herrlchaft der Welt rangen , Werke großartiger Anlage ins Leben gerufen , von
denen freilich kaum Spuren auf uns gekommen find . Verfchwunden ift das riefige
Theater , welches M . Scaurus im .1. 58 baute , deffen Seena mit allem erdenklichen
Aufwand von Prachtftoffen gefchmückt war , und deffen Zufchauerraum 80,000
Menfchen faßte ; verfchwunden das erfte fteinerne Theater , das Pompejus im J .
55 errichten ließ, zwar nur für 40,000 Zufchauer eingerichtet , aber jedenfalls ein
Zeugniß kühnen Baugeiftes ; (der Grundriß desfelben ift uns im Capitolinifchen
Stadtplan (Fig . 265 ) erhalten ) ; verfchwunden das ausgedehnte neue Forum , wel¬
ches Cäfar erbaute und außer anderen dazu gehörigen Anlagen mit einem in der
Schlacht von Pharfalus gelobten Tempel der Venus Genetrix ausftattete .

Den Höhepunkt ihrer Blüthe erlebte die Architektur bei den Römern unter Augufteifche
Auguftus ’ glücklicher Regierung (31 v . Chr . bis 14 n . Chr .) . Prachtvolle Tempel
entftanden , darunter der des Quirinus , ein Dipteros , der eigenthümlicher Weife
in dorifchem Styl ausgeführt war , fodann das Pantheon und die großartigen
Thermen des Agrippa , das Theater des Marcellus (Fig . 266) , das riefige
Maufoleum (Grabdenkmal ) des Auguftus und viele andere Werke . Was uns
aus diefer Zeit erhalten ift , zeichnet fich durch eine gewiffe Harmonie und ein¬
fachen Adel der Verhältniffe vortheilhaft aus . Vitruru , deffen architektonifches
Lehrbuch glücklicher Weife auf uns gekommen ift , gehörte ebenfalls der Augu -
fteifchen Epoche an.

Jene Blüthe erhielt fich eine lange Zeit , genährt durch die Prachtliebe und z^[tu
d
s
es

Bauluft der Kaifer , auf fall gleicher Höhe . Zur Zeit des Titus fcheinen gewiffe
römifche Eigentümlichkeiten fchärfer in den Vordergrund zu treten , wie denn an
feinem Triumphbogen (70 n . Chr .) zuerft das römifche Kapital vorkommt .
Charakteriftifch für diefe Epoche find auch die Gebäude von Pompeji , an denen
übrigens der dorifche Styl , vielleicht zufolge griechifcher Einflüße von den füd -
italifchen Colonien , vorwiegt . Auch das Coloffeum , jenes größte Amphitheater ,
verdankt Titus feine Vollendung . Befonders zeichnete fich fodann Trajan durch des Trajanfeine Bautätigkeit aus , und fein neues Forum galt lange als das herrlichfte H

“
d

d
anDenkmal der bauprächtigen Stadt . Auch Hadrian war ein eifriger Gönner der

Kunfl , wenn auch vielleicht kein eben fo glücklicher Förderer . Seine Tiburti -
mifche Villa war gefüllt mit koftbaren Kunftwerken , und das ganze Reich trug
großartige Spuren feiner Bauluft . Aber es lag teils etwas bunt Vermifchendes ,
theils etwas Prunkfüchtiges in feiner Kunftliebe , fo daß der Luxus koftbarer Stein¬
arten unter ihm einen befonders hohen Grad erreichte , nicht ohne Nachteil für
die Würde der Architektur .

Vom Anfang des dritten Jahrhunderts nach Chr . bis zur Mitte des vierten Verfall.
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Palmyra .

bricht immer entfchiedener der Verfall herein . Es macht lieh ein unruhiges , un-
harmonifches Wefen in der Architektur geltend , und es ift als durchzucke bereits
ihren Körper das Gefühl der nahen Auflöfung . Die Bekanntfchaft mit den afia-
tifchen Völkern wirkte namentlich mit , die Formen phantaftifcher und üppiger
zu gehalten . Die Verzierungen werden gehäuft , die Glieder mehr und mehr in
bloß decorirender Weife angewendet , ja es bricht fogar eine phantaflifche Schwei¬
fung der Gefimfe fich derart Bahn , daß man oft an die Werke des Barocco er¬

innert wird . Dies ift der erlfe
Rococo , den die römifche Archi¬
tektur erlebt . Auch die Technik
büßt ihre alte , lang bewahrte
Sauberkeit ein und artet im vier¬
ten Jahrh . zu faft barbarifcher
Rohheit aus . Doch gibt es auch
jetzt gewiffe Elemente , die pro -
phetifch auf eine künftige höhere
Entwicklung der Architektur hin¬
deuten . Dazu hat man die un¬
mittelbare Verbindung von Säulen
und Gewölben zu rechnen , die
bereits oben Erwähnung fand.

Befonders ift es der Orient ,
deffen Prachtwerke aus der Spät¬
zeit der römifchen Architektur
in glänzender Weife diefe Rich¬
tung repräl

'entiren . In Klein-
allen*) finden wir Tempel in
korinthifchem Style zu Kni -
dos , Ephefus und Alabanda
(Labranda ) , einen ionifchen Tem -
pel zu Aphrodifias , mit Por¬
tiken in korinthifchem Styl , die
den Tempelhof einfchloffen , u.
A . In ausschweifender Ueppig -
keit entfaltete fich diefe Ar¬
chitektur an den Römerbauten
Syriens . Reichhaltige Ueberrefte
zu Palmyra (dem heutigen
Ta dm or ) * *) bezeugen dieBlüthe
diefer Stadt , die durch den Na¬

men ihrer Königin Zenobia berühmt ward . Ein Tempel des Sonnengottes , (des
fyrilchen Bai-Helios ) , 29,5 M . breit und 56,3 M . lang , mit peripteraler Anordnung ,
einem Säulenvorhof und prächtigen Propyläen , bildet hier den Mittelpunkt einer
großartigen Denkmälergruppe . Dazu kommen vierfache Säulenhallen , welche die

* ) Ionian Antiquities . Vol . II . u. III . — Texier , Description de l’Asie mineure .
-*•*) Wood, Les ruines de Palmyre , autrement dit Tedmor au desert . Fol . Londres 1753-

Fig . 266. Vom Marcellustheater in Rom.



Drittes Kapitel . Die römifche Baukunft . 289

Hauptftraßen der Stadt in einer Ausdehnung von viertehalbtaufend Fuß begleiten ,
von Denkmälern verfchiedener Art , von Portalen und Triumphbögen in reichem
Wechfel unterbrochen . Wunderlich genug find an den Säulenfchäften Confolen
angebracht zur Aufnahme von Bildwerken . Man kann in diefer unabfehbaren
Trii mm p.rwp .lt fich am beften eine Vorftellung machen von der untergegangenen
Herrlichkeit der Refidenzen Alexanders und feiner Nachfolger . Noch gewaltiger ,
aber auch noch entarteter in den Formen erfcheint der Tempel des Sonnen¬
gottes zu Heliopolis (dem heutigen Balbek ) *) , ein Peripteros von 49 zu
87 Meter, mit Vorhöfen , Propyläen und Säulenhallen ; außerdem ein klei-

Fig . 267. Rundtempel zu Heliopolis . (Baidinger nach Phot .)
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nerer Tempel ähnlicher Form und ein Rundtempel (Fig . 267 ) , allefammt
in der äußerften Willkür und Phantaftik der Formbehandlung und Gliederbildung ,
fo daß man hier den Geift der antiken Architektur in den letzten Zuckungen
hinfchwinden lieht . Bei dem Rundtempel namentlich erinnern die gefchweiften
Architrave und die dekorative Behandlung der Wandnifchen an die ausfchweifen-
den Capricen der Barockzeit . Aber wir gewinnen hier mehr als fonfhvo eine
Anfchauung von der Großartigkeit und Pracht derartiger Tempelanlagen der alten

* ) Wood, Les ruines de Balbek , autrement dit Heliopolis dans la Celesyrie . Fol . Londres 1757.
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 19
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Welt (vgl. Fig . 268 ) . Nachdem man ein Propyläon durchfchritten hat , gelangt
man zu einer koloffalen Freitreppe von 53 M . Breite , die zu einer 75 M . langen ,
11 M . tiefen Vorhalle A führt . Zwölf korinthifche Säulen bilden den Eingang ,
zu beiden Seiten grenzen andere Säulenftellungen kürzere Flügel vom Mittelbau
ab . Durch drei Pforten tritt man in den vorderen fechseckigen Vorhof B , der
mit einem Syftem von Gemächern umgeben ilt , welche fich mit Arkaden nach
innen öffnen. Die Längenaxe diefes Hofes mißt 44 , die Breite im Innern 58 M .

Von dort gelangt man durch
ein gewaltiges Prachtthor ,
neben welchem zwei kleinere
Pforten angebracht find , in
den zweiten Vorhof C , der
ein ungeheueres Quadrat von
115 Meter im Lichten bildet.
An drei Seiten ift derfelbe
mit Säulenreihen eingefaßt ,
welche lieh auf verfchiedene
Gemächer und halbkreis¬
förmige Exedren öffnen ; an
der vierten Seite erhebt lieh
der gewaltige Peripteraltem -
pel D von 10 zu 19 koloffalen
kofinthifchen Säulen . Ein
zweiter Peripteros ift bei E
angedeutet . Diefer als Jup -
pitertempel bezeichnete Bau
(Fig . 269) ift nicht bloß durch
die äußerfte Pracht und Fein¬
heit der Ornamentik , nament¬
lich am Portal ausgezeichnet ,
londern er bietet auch durch
die noch ziemlich wohlerhal¬
tene Gliederung feiner Cella
ein anfchauliches Beifpiel von
der Art , wie die Römer durch
ein Syftem von Säulen mit
vorgekröpften Gebälken , ab -
wechfelnd mit reich einge¬
faßten Nifchen , das Innere
folcher Prachtbauten zu be¬

leben und zu fchmücken wußten . Die Wandfäulen lind hier offenbar , da die Cella
ohne Zweifel ein Tonnengewölbe befaß , als Verftärkungen der Mauer , nicht bloß
als ein leerer Schmuck aufzufaffen . Die Architektur hat hier durchweg einen
Grad der Ueberladung erreicht , wie er fpäter in den Denkmalen des Barock - und
des Rococoftyles fie wieder zeigt . Namentlich hat das Nifchenfyftem , in welches
die Wandflächen des Hofes aufgelöft find, fchon alle jene fpielenden Decorationen ,
das Mufchel- und Schnörkelwerk der Rococozeit .

ir ‘3 . 1

Fig . 268. Tempelanlage zu Heliopolis .
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Fig . 269 Juppitertempel zu Heliopolis . (Baldinger nach Phot .)
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Denkmäler Denfelben Formcharakter tragen die Denkmäler , befonders die Grabmonu -
v°n Pet ' a' mente der merkwürdigen Stadt Petra . Tief in die Gebirgsfehluchten des peträ -

ifchen Arabiens eingefprengt , großentheils aus dem Felfen gearbeitet , ftellen lie hoch-
gethürmte Facaden dar , die nach orientalifcher Sitte eine Grabkammer bedeutfam
zu fchmücken beftimmt find . In mehreren Gefchoffen über einander auffteigend,

Fig . 270. Grab -Fagade von Petra .

iiliS

fcheinen fie der Decoration antiker Bühnengebäude nachgebildet . Eins der
flattlichften diefer phantafhfchen Werke (Fig . 270) , das als Schatzhaus des
Pharao (Khasne Pharao ) gilt, zeigt ein unteres Stockwerk von korinthifchen Säulen
mit vorfpringendem Gebälk und Giebel ; darüber eine Attika , welche eine zweite
Säulenftellung mit feltfam abgefchnittenen Halbgiebeln und kuppelförmigem Mit¬
telbau trägt . Das untere Gefchoß bildet zugleich den Eingang zur Grabkammer .
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Die Höhe des Ganzen erreicht faft 36 Meter . Andere Grabfacaden dafelbft , in
denen ebenfalls das orientalifche Felfengrab lieh mit fpätrömifcher Decoration ver¬
bindet , zeigen völlig barbarifirte Details . Wir haben in diefen Denkmälern die
letzten Ausläufer derfelben Richtung zu erkennen , welche in einer früheren Epoche
an den Gräbern von Jerufalem zur Geltung kam . Die griechifch-römifche Cultur
kehrt in ihrer Altersfchwäche wieder zu ihrer Wiege zurück .

Wenn wir im Folgenden nun die Gattungen der römilchen Gebäude durch - Denkmäler ,
gehen und für jede einige charakteriftifche Beifpiele geben , fo glauben wir unferem
Zwecke zu genügen , da eine felbft: nur annähernd vollftändige Aufzählung der
Denkmäler nicht in unferem Plane liegt *) .

Von den Tempeln , über deren Bau wir zahlreiche Nachrichten befitzen , Tempel ,
find zumeift nur geringe Reite der äußeren Säulenhallen flehen geblieben . Die
meilten folgten der Anordnung des griechifchen Tempels , wie der von Augultus

erbaute T . des Capitolinifchen Juppiter auf dem Ca¬
pitol , von dem keine Spur übrig ift ; der Tempel des Mars
Ultor (irriger Weife gewöhnlich Tempel des Nerva ge¬
nannt ) , ebenfalls aus Augultus ’ Zeit , von deffen Periltyl
noch drei fehr fchöne, 18 Meter hohe korinthische Säulen
lammt Gebälk erhalten find ; der aus der beiten Zeit flam¬
mende Tempel derDioskuren am Forum , früher irr -
thümlich Tempel der Minerva , auch Tempel des Juppiter

D a

Fig . 271 . Tempel des Antoninus lind
der Fauftina .

Fig , 272. Tempel zu Brescia .

Stator benannt , von dem ebenfalls nur noch drei reich und prachtvoll gebildete Säulen
lammt Gebälk flehen (vgl. das Kranzgefims desfelben unter Fig . 252 auf S . 273 ) .
Andere zeigten den etruskifchen Grundplan , indem fie nur eine tiefe Vorhalle von
Säulen vor der kürzeren Cella befaßen . So zu Rom der Tempel des Antoninus
und der Fauftina (Fig . 271 ) in der Nähe des Forums , um 150 n . Chr . in reichem
korinthifchem Style errichtet . Seine Säulen find aus koftbarem Cipollin -Marmor
und daher uncannelirt . Am Friefe lieht man Greifen paarweife neben Kande¬
labern angeordnet . Die Umfaffungsmauern aus Peperinquadern waren mit Mar-

®) A . Desgodetz , Les edifices antiques de Rome . Fol . Paris 1682 (neue Ausg . 1779) . — B .
Piranefi , Le antiquita Romane . 14 Tomi . Fol . Roma . — L . Canina , Gli edifizj di Roma antica .
Fol . 1840. — G . Valladier , Raccolta della piü insigne fabbrieche di Roma antica . Fol . Roma . 1826.
— E , Platner und C. Bun/en , Befchreibung der Stadt Rom . 5 Bde . 8 . u. Fol . Stuttgart 1830. _
- 1- J . Burckhardt , Der Cicerone. 8 . Bafel 1855 , fünfte Aufl ., Leipzig 1884. — F . Beier , Die Ruinen
Roms u. der Campagna . Leipzig 1863 .
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morplatten bekleidet . Ferner zu Affifi ein Tempel ähnlicher Anlage von
edler Durchbildung , jetzt die Kirche S . Maria della Minerva . Die fchönen korin -
thifchen Marmorfäulen mit ihren reich gegliederten Bafen, den cannelirten Schäften
und den zierlich gefchnittenen Akanthusblättern der Kapitale find Zeugniffe der
augufteifchen Epoche . Aus derfelben Zeit flammt der in den Dom zu Pozzuoli
eingebaute korinthifche Tempelreft , fowie zu Pola in Iftrien ein Tempel des
Auguftus und der Roma , ebenfalls in glänzendem korinthifchem Style . Eine drei¬
fache Cella mit originell gebildeter , ebenfalls dreifacher Vorhalle , deren mittlerer
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Fig . 273 . Tempel der Fortuna virilis in Rom . (Theilweife reftaurirt .)
Theil bedeutend vorfpringt , zeigt der Herkulestempel zu Brescia (Fig . 272 ) .
Seine Säulen haben korinthifche Kapitale und cannelirte Schäfte , deren Canneluren
unten rohrartig ausgefüllt find . Die Anlage an fanft auffteigendem offenem Platze
muß von prächtiger Wirkung gewefen fein . Noch andere bekunden jene fchon
oben berührte Verfchmelzung etruskifcher und griechifcher Anlage , die zu der
Vorhalle an den anderen Seiten noch Halbfäulen hinzufügte , eine Mifchgattung ,die als Proftylos Pfeudoperipteros zu bezeichnen ift . Solcher Art ift zu Rom der
Tempel der Fortuna virilis (vgl. deffen Grundriß auf S . 271 ) , noch aus den
Zeiten der Republik flammend , jetzt als Kirche S . Maria Egiziaca dienend , in
fchweren ionifchen Formen (vgl . S . 278) mit befonders fchwülftig mißverftandenen
Kapitalen , die künftlerifche Decoration in Stuck ausgeführt (Fig . 273 ) ; ferner zu
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Tivoli der Tempel der Sibylia , deffen Säulen den ionifchen Styl zeigen ; fodann
der in den Chor des Doms zu Terracina eingebaute prächtige Tempelreft , auf
hohem marmorbekleidetem Unterbau , mit einem fein gearbeiteten Rankenfries
zwifchen den cannelirten Säulen in halber Höhe , und marmornem Quaderwerk
der Wände . Zu Nimes in Frankreich der unter dem Namen « Maifon carree »
bekannte Tempel (Fig . 274) in edel ausgebildetem korinthifchem Style , eines der
reichften und prachtvollften Römerwerke diesfeits der Alpen *) , wahrfcheinlich aus
augufteifcher Zeit . Ebenfalls von mehr italifcher als griechifcher Grundform fcheint
der koloffale Tempel des Sonnengottes gewefen zu fein, welchen Kaifer Aurelian
um 270 n . Chr . zu Rom aufführen ließ , und deffen gewaltige Fragmente lange
Zeit unter dem Namen « Frontifpiz des Nero » bekannt .

Fig . 274. Nimes , maison carree . (Baidinger .)
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Befonders charakteriftifch für die römifche Architektur und ihr vorzugsweife
eigenthümlich find die runden Tempel , die wir zuerft in der Diadochenzeit zu Rundtempel .
Olympia und auf Samothrake gefunden haben , die aber zugleich vielleicht auf alt-
italifche Ueberlieferungen hindeuten , zumal da fie gewöhnlich einer urfprünglich
italifchen Gottheit , der Vefta, geweiht waren . Hier find die Tempel diefer Göttin zu
Rom und Tivoli zu nennen , erfterer von 20 fchlanken , edel gebildeten korin -
thifchen Säulen (vgl. Fig . 275 ) , letzterer von 18 etwas gedrungeneren Säulen derfelben
Gattung umgeben . Namentlich der Tempel zu Tivoli darf in feiner malerifchen
Wirkung als eine der anmuthigften kleineren Schöpfungen römifcher Architektur
bezeichnet werden (Fig . 276) . Auf hohem Unterbau über fteil abfallendem Fels¬
abhang emporragend , hat der gegen 10 M . hohe Bau um fo mehr Intereffe , als

*) CUriffeau , Antiquites de la France . Fol .
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Gewölbte
Tempel .

Pantheon .

ia ihm eins der wenigen Denkmäler aus einer Frühepoche diefer Bauweife er¬
halten ift . Die kleine kreisförmige Cella (Fig . 277) erhält durch die Thür und
zwei Fenfter genügendes Licht . Die Details zeigen noch eine freiere Auffaffung
der griechifchen Formen (vgl. Fig . 278 ) , fo namentlich am Kapital mit feinen
krautartig compacten , kraufen und derben Blättern , wenngleich manches , wie der
gradlinige An- und Ablauf der Canneluren und die Behandlung der attifchen Balis
l
'chon nüchtern in fpecififch römifcher Umbildung erfcheint . — Einen fehr merk¬
würdigen Rundtempel (Monopteros ) hat Pozzuoli in feinem Tempel des Serapis
aufzuweifen . Das Gebäude erhob fxch , von korinthifchen Säulen umgeben , vor
welchen noch Poftamente für Statuen fichtbar find , innerhalb eines fall quadra -
tifchen Hofes von 35 zu 41 Meter . Arkaden von Säulen aus den koftbarflen

Fig . 275 . Säulenkapitäl vom Veftatempel zu Rom.

Marmorarten umzogen den Hof , an welchen eine Anzahl noch jetzt vorhandener
und zum Gebrauch der reichlichen Thermenquellen dienender Cellen lieh reihte .
An der dem Eingänge gegenüberliegenden Seite erweitert fich der Hofraum zu
einer großen Halbkreisnifche , vor welcher noch jetzt drei kololfale Cipollinfäulen
aufrecht flehen . Die ganze hoch malerifche Anlage bezeugt in den wilden Trürn -
mermaffen , welche den marmornen Fußboden bedecken , die große ehemalige Pracht .

Eigenthümlich in hohem Grade geflaltet fich der Tempel da , wo er den Ge¬
wölbebau zu Hülfe nahm . Nirgends tritt diefer fogroßartig auf wie am Pan¬
theon , einem Kuppelbau der mächtigften Dimenfion . (Fig . 279 .) Wahrfcheinlich
haben wir in ihm die Fortbildung jener großartigen Conftructionen der Diadochen -
zeit zu erkennen , von denen uns leider kein Ueberreft geblieben ift , die wir
uns aber , wie namentlich die Rundbauten von Alexandria u . a . , als gewölbte
Backflein- Maffenbauten mit marmorner Prachtbekleidung zu denken haben *) .

*) Vgl - den Auffatz von F . Adler , Das Pantheon zu Rom . Berlin 1871 . 4 . Mit Abb .
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In der beften Zeit römifcher Kunft , unter Auguftus ’ Regierung im J . 26 v . Chr .,
aufgeführt , ift das Pantheon als die großartigfte und eigenthümlichife Schöpfung
jener Architektur zu betrachten . Nach den neueften Ausgrabungen hat fich die
früher allgemein verbreitete Annahme , daß es urfprünglich ein zu den Thermen
des Agrippa gehörender Nebenbau gewefen fei , nicht beftätigt ; vielmehr war es
als Tempel dem Juppiter Ultor geweiht . Ein mächtiger Mauercylinder , 43 Meter
im inneren Durchmeffer , wird von einer vollftändigen Kuppel bedeckt , deren
Scheitelhöhe vom Boden gleich dem Durchmeffer des Rundbaues ift . Diefe rein
mathematifchen Verhältniffe find bezeichnend für den Geil! der römifchen Archi¬
tektur . Die Wand ift im Innern durch acht Nifchen , die abwechfelnd theils halb -

Fig . 276. Rundtempel zu Tivoli .

rund theils rechtwinklig ausgetieft find und mit ihren Halbkreisbögen in den runden
Mauercylinder hineinfchneiden , gegliedert . In der einen Nifche liegt der Eingang ,
in den übrigen fieben ftanden auf Poftamenten Götterbildniffe , die fpäter chrift-
lichen Heiligen gewichen find . Sechs diefer Nifchen find durch je zwei hinein -
geftellte korinthifche Säulen getheilt . Ueber den Nifchen zieht fich eine Attika
mit einer Pilafterftellung umher , von deren Gebälk fodann die mit Kaffettirungen
ausgeftattete gewaltige Kuppel auffteigt. Mit Recht hat aber Adler darauf hinge -
wiefen , daß diefe kleinliche Pilafterftellung einer Reftauration unter Septimius
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Severus vom J . 202 angehören muß , und daß man fich die Nifchen urfprünglich
ganz geöffnet zu denken hat (vgl. Fig . 280) . Ausgefüllt wurden diefelben dann
durch je zwei Säulen mit Kapitalen aus l'yrakufanifchem Erz , über welchen lieh
ein Gebälk hinzog , das den von Plinius erwähnten Karyatiden als Bafis diente.
Wie harmonifch bei diefer Anordnung das Ganze wirkte , ift aus der nach Adler
gegebenen Reftauration in Fig . 280 zu erkennen . Nun erft kommt auch die Kuppel
mit ihren Kaffettenreihen zur vollen Geltung . Sie hat oben in der Mitte eine
Oeffnung von 9 M . im Durchmeffer , von welcher dem impofanten Raume ein
mächtig concentrirtes , den Eindruck großartiger Einfachheit verftärkendes Licht
zuftrömt . Aber nicht bloß der Sonne , fondern auch dem Regen fleht der Zugang
frei ; um letzteren abzuführen , ift der Fußboden nach der Mitte hin vertieft und
mit kleinen Oeffnungen verfehen . Der reiche Broncefchmuck , der das Innere ,

Fig . 277 . Vefta -Tempel zu Tivoli . Fig . 278. Vom Yefta -Tempel zu Tivoli .

namentlich die Kaffetten der Kuppel , bedeckte , und von dem jetzt nur noch die
Einrahmung des Oberlichtes zeugt , wurde im 17. Jahrh . geplündert , um für den
gefchmacklofen Altar der Peterskirche das Material zu liefern . Von der auf das
Scharffinnigfte durchdachten Conftruction , die durch ein Nifchenwerk die unge¬heuren Mauermaffen erleichterte und zugleich für den Seitenfchub der Wölbung über¬
all die erforderlichen Verftärkungen in einem confequent durchgeführten , nach innen
gezogenen Strebfyftem zur Geltung brachte , giebt Fig . 262 eine genaue Anfchauung .
Ein Portikus , der auf acht reich gebildeten korinthifchen Säulen ein Giebeldach
trägt und deffen Tiefe durch acht andere Säulen in drei Schiffe getheilt wird ,
legt lieh vor den Eingang . Auch abgefehen von den häßlichen Glockenthürmen ,
die man ihm zugefetzt hat , als man das Innere feiner kofibaren Ausftattung
beraubte , tritt der gradlinige Bau nicht in eine organifche Verbindung mit der
runden Anlage des Hauptbaues . — Das Aeußere des koloffalen Gebäudes , aus
Backfleinen aufgeführt und ehemals mit einem feinen Stuck verputzt , ift ein¬
fach und fchmucklos . Nur drei kräftige Gefimfe gliedern die monotone runde
Maffe , von denen das untere dem Gefims der inneren Säulenftellungen , das
mittlere dem Hauptgefims entfpricht , von wo die Kuppel auffteigt , während das
obere die Mauer abfchließt , die zur Verftärkung des Widerlagers und zur Ver-
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deckung der für das Aeußere fonft gar zu fchwer wuchtenden Kuppelform höher hin - Andere

aufgeführt ift . Der Kuppelbau wurde in der Folge , wie es fcheint , feltener bei Tempeln , Bauten ,
häufig dagegen in den großartigen Anlagen der Thermen verwendet . Ein intereffanter
Ueberreft diefer Art ift der fpäter unter den Thermen zu befprechende fogenannte
Tempel der Minerva Medicazu Rom . Unter den zahlreichen Ruinen der ehemals
fo glanzvollen Bäder von Bajae haben lieh drei ähnliche Reite erhalten , wrelche Bajae.
gewöhnlich , aber ganz irrthümlich , als Tempel bezeichnet werden . Der fogen .
Tempel der Diana ift ein mächtiger Kuppelbau , außen achteckig , innen
rund , c . 30 Meter im lichten Durch -
meffer, unten gliedern vier große
Nifchen die Flächen , oben find
acht große Bogenfenfter angeord¬
net , dazwifchen Wandnifchen mit
Stichbögen . Die Kuppelwölbung
ift theilweife erhalten ; die Mauern
zeigen die Conftruction der fpäten
Römerbauten , eine Mifchung von
Steinbrocken , Mörtel und Kalk,
in gewiffen Abftänden von Aus-
gleichungsfchichten durchzogen
Am Aeußeren fieht man Reite des
Stucküberzuges und des Hauptge -
fimfes. Aehnlich , nur etwas kleiner
und dabei wie das Pantheon mit
einem Oberlicht verfehen , ift der fo¬
gen . T empel des Mercur , delfen
Oberwände außerdem von fünf
kleineren Seitenfenftern durchbro¬
chen find . Endlich der fogen .
Tempel der Venus , ebenfalls
ein Kuppelbau mit acht großen
im Stichbogen gefchloffenen
Fenftern . Das Mauerwerk zeigt
das charakteriftifche Opus reti -
culatum , d . h . eine Verklei¬
dung mit quadratifchen Ziegeln ,
an einander gereiht find. . Ein wirklicher Tempel fodann mit Kuppelwölbung
wird uns fpäter beim Palalte Diocletians zu Spalato begegnen .

Bisweilen hat man die Gewölbeconftruction mit dem rechtwinkligen Tempel -
fchema zu verbinden gefucht . Das bedeutendfte Werk diefer Art , überhaupt der
koloffallte unter den römifchen Tempeln , wrar der von Hadrian um 135 n . Chr .
nach eigenem Plan erbaute Tempel der Venus und Roma zu Rom (Fig . 281 ) .
Aeußerlich erfchien er als korinthifcher Pfeudodipteros von den mächtigften Di- Roma ,
menfionen , 110 Meter lang und 55 Meter breit , mit 10 gegen 2 Meter im Durch¬
meller haltenden Säulen auf der Vorderfeite . Durch einen geräumigen Vorhof ,
delfen 162 zu 97 Meter melfenden Seiten von doppelter Säulenltellung eingefaßt
waren , erhielt er das Gepräge höchlter . Bedeutung . Im Innern zeigte er die ori -
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Fig . 279. Grundrifs des Pantheons .
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gineile Anordnung zweier gleich großer Cellen , die in der Mitte mit einer Halb -
kreisnifche für das Götterbild zufammenftießen . Die Nifche war durch eine Halb¬
kuppel , der übrige Cellenraum dagegen durch ein mächtiges mit Kaffettirungen
bedecktes Tonnengewölbe gefchloßen , die Gliederung der Wände wurde durch
Mauernifchen von abwechfelnd halbrunder und rechteckiger Grundform bewirkt .
Die Seitenmauern der Cellen , aus Backfteinen ausgeführt , die außen mit weißem
parilchem , innen mit buntem Marmor bekleidet waren , flehen fammt den gran -
diofen Nifchen zum Theil als malerifche Ruinen noch aufrecht .
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Fig . 280. Durchfchnitt des Pantheons . (Nach Adler .)

Tempel der Eine ähnliche Anordnung , wenngleich in viel kleinerem Maaßftabe , zeigt der

Firnes .
" logenannte Tempel der Diana in Nimes . Es ift ein allerdings ftark zerftörter

Bau aus der beften Zeit der römifchen Architektur , ein einfaches Rechteck , welches
durch ein mit breiten Gurtbändern verftärktes Tonnengewölbe bedeckt war . Drei
große Bögen , darüber eben fo viele Fenfter , bildeten den Zugang . Elegante
römifche Compofitafäulen , dazwifchen Flachnifchen , abwechfelnd mit dreieckigen ,oder Bogengiebeln gekrönt , gliedern die Wände . Den Abfchluß bilden drei Nifchen,die feitlichen mit fchön gegliederten Steindecken , die mittlere gewölbt . Auf beiden
Seiten lind fchmale Gänge angelegt , rechts mit einer ehemaligen aufwärts führen¬
den Treppe . Der ganz in Quadern errichtete Bau , der unmittelbar mit einer
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herrlichen Quelle und antiker Thermenanlage zufammenhängt , wird wohl als
Nymphäum zu bezeichnen fein.

Eine andre wichtige Gattung von Gebäuden , die bei den Römern eine felb-
fländige Ausbildung erfuhr , waren die Bafiliken *) . Auch ihre Form war ur -
fprünglich eine griechifche , wie der Name andeutet , der vom Archon Bafileus
herrührt ; aber die höhere bauliche Entwicklung derfelben gehört der römifchen
Kunft an . Vitruv (V , 2) fchreibt vor , die Bafiliken feien an dem Forum , und
zwar an der wärmften Seite desfelben anzulegen , damit die Gefchäftsleute während
des Winters darin gegen die Unbill des Wetters gefchützt feien . Sie dienten alfo
gleichfam als Erweiterung des Forums zu allen Zwecken des öffentlichen Lebens ,
für welche diefes errichtet war . Vitruv verlangt für he ein Verhältniß , bei welchem

Fig . 281 . Tempel der Venus und Roma .

die Breite nicht unter einem Drittel und nicht über die Hälfte der Länge be-
metlen fei . Sollte aber der Platz übermäßig geftreckt fein, fo feien an den Enden
« Chalcidica » , d . h . Vorhallen , die wahrfcheinlich zweißöckig waren , anzubringen ,
wie dies bei der Julia Aquiliana der Fall fei . Die Säulen verlangt er fo hoch
wie die Breite der Hallen , diefen aber giebt er ein Drittel der Mittelfchiffweite. So
mannigfach im Uebrigen ihr Grundplan auch variirte , fo beftand er doch im Wefent -
lichen aus zwei Theilen , einem länglichen , durch Säulen - oder Pfeilerhallen ringsum
eingefchloffenen Raum , der dem Verkehr der Wechsler gleichfam als Börfe diente ,
und einer fich an die eine Schmalfeite anfchließenden , durch eine Halbkuppel
überwölbten Halbkreisnifche (Apfis) , welche den Sitz für den Gerichtshof ge-

: ) F . v . Quaft , Die Baülika der Alten . —■ A . C, A . Zeßermann , Die antiken und chriftlichen
Bafiliken , nach ihrer Entftehung , Ausbildung und Beziehung zu einander dargeftellt . 4 . Leipzig 1847.

Bafiliken.
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bildet zu haben lcheint . Doch gab es , namentlich in der früheren Zeit , auch
ßaiiliken , welchen die Apfis fehlte , oder folche wie die zu Pompeji , deren
Apfis eine rechtwinklige Geftalt hatte und nicht aus der UmfalTungsmauer
des Baues hervortrat . Jene Säulenhallen umgaben einen mit flacher Decke ver-(
fehenen, in fpäterer Zeit fogar zuweilen durch Kreuzgewölbe gelchloflenen Raum ,
das Mittelfchiff, um welches fleh die fchmaleren Seitenfchiffe , eingefchloffen von
Mauern mit rundbogigen Fenftern , herumzogen . Gewöhnlich entftanden auf diele
Weife drei Schiffe , doch gab es auch einfehiffige , namentlich aber fünffchiffige
Bafiliken , diefe durch vier Säulenreihen getheilt , in welcher Form die Bafilica
Ulpia auf dem in eine Marmorplatte gravirten alten Plane von Rom angedeutet

ift (vgl . den reftaurirten Grundriß
Fig . 282 ) . Für die Seitenfchiffe
lcheint es Regel gewefen zu fein ,
daß fie Galerien über fleh hatten ,
behufs welcher EinrichtungS S II ü)
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Fig . 282. Grundrifs der Bafilica Ulpia . Fig . 283 . Bafilika zu Pompeji .

auf der unteren Säulenftellung noch eine zweite angebracht war . Die Prozeß -
fucht des römitchen Volkes und der fteigende Gelchäftsverkehr der Weltftadt
riefen eine Menge folcher Gebäude hervor , die oft in bedeutenden Dimenfionen
und - mit ungeheuerem Prachtaufwand errichtet wurden . Außerdem gab es auch
Bafiliken, d . -h . bafilikenartige Säle, in den Wohnhäufern und Paläften der Reichen ,
wie denn der gewaltige Palaft der Flavier auf dem Palatinus eine folche Bafilika
enthält . Aus Livius (26 . 27) willen wir , daß Rom im Jahre der Stadt 543 noch
keine Bafilika befaß , bald darauf aber , im J . 570 d . St . ( 184 v . Chr .) errichtete
M . Porcius Cato die erfte, nach ihm als « Porcia » benannte Bafilika, von der wir
nur willen , daß fie im Innern Säulen und außen eine Säulenvorhalle hatte .
Am horum unweit der Curia gelegen , brannte lie mit diefer im Volksauf-
fland nach der Ermordung des Clodius ab und wurde wie es fcheint nicht wieder
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aufgebaut . Fünf Jahre fpäter errichtete M . Fulvius Nobilior die nach ihm als
« Fulvia » bezeichnete Balilika bei den Wechslerbuden in der Nähe des Forums ,
die aber ebenfalls untergegangen ift . Dann folgte Tiberius Sempronius mit der
« Sempronia » , für deren Bau er eine Anzahl von Häufern , namentlich auch
das des älteren Scipio Africanus kaufte und niederreißen ließ . Im J . 633 errichtete
l
'odann der Conful Opimius die nach ihm « Opimia » genannte , zugleich mit dem
Tempel der Concordia . Alle diefe Bauten , und fo auch die von M . Aemilius Lepidus
im J . 676 errichtete « Aemilia » lagen in der Nähe des Forums . Zu den glän-
zendflen diefer Bauten gehörte aber die Bafilica Julia aus der beften Zeit der
römifchen Architektur , von Cäfar begonnen und von Auguftus vollendet . Sie
nahm bei einer Breite von 49 und einer Länge von 102 Meter den größten Theil
der Südfeite des Forums ein und ift mit ihrem prachtvollen Marmorfußboden
großentheils wieder aufgegraben . Anftatt der Säulen begrenzten Travertinpfeiler ,
mit dorifchen Halblaulen bekleidet , die fünf
Schiffe und trugen das Dach . Eine Apfis
war nicht vorhanden , vielmehr zogen lieh
doppelte Arkaden auf 72 Pfeilern rings um
den Mittelraum , der 16 M . Breite bei 82 M .
Länge mißt . Die Seitenfchiffe waren mit
Kreuzgewölben verfehen , während das Mittel-
lchiff ohne Zweifel eine hölzerne Kaffetten-
decke befaß. Von den zu den Galerien
führenden Treppen find noch Ueberrefte vor¬
handen . Ihr fchräg gegenüber an der nörd¬
lichen Langfeite des Forums lag die fchon
erwähnte B . Fulvia und die mit ihr ver¬
bundene B . Aemilia , beide von glänzendfter
Ausftattung . Von der oben bereits er¬
wähnten B . Ulpia , dem prachtvollen Mittel¬
punkt des Trajanifchen Forums , hat man
bedeutende Bruchflücke der koloffalen
Granitfäulen aufgefunden , welche die fünf-
lchiffige Anlage des mächtigen Baues bildeten und die reich gefchmückten
Decken trugen . Der Architekt Apollodoros erbaute unter Trajan dies majeftätifche
Gebäude , das unter allen ähnlichen Werken Roms das prachtvollfle war . Bei
einer Breite von c . 60 M . , von welcher fall 25 M . auf das Mittelfchiff fielen, war
lie etwa doppelt fo lang und rings mit zwei Säulenreihen umzogen . An der
einen Schmalfeite hatte fie eine koloffale Apfis von etwa 40 M . Weite , die auf
einem Theil des marmornen im Kapitol befindlichen Stadtplanes mit dem Worte
« Libertatis » bezeichnet ift . Bei der ftrengen Symmetrie , in welcher das ganzeForum angelegt war , darf man annehmen , daß auch an der entgegengefetztenSeite eine ähnliche Aplis angeordnet war , die freilich auf untrer Abbildung nicht
mit aufgenommen ift . Die Haupteingänge lagen in der Mitte der Langfeiten bei
A und gegenüber bei C , wo fich die noch heute aufrecht flehende Säule mit dem
Standbilde Trajans erhob . Ganz andrer Art war wieder eine Bafilika , welche
Vitruv zu Fano erbaut hatte . Sie war dreifchiffig, das 120 F . lange und 60 F.breite Mittelfchiff wurde durch eine einzige koloffale Säulenftellung von 50 F.

Fig . 284. Bafilika des Conftantin oder
des Maxentius .
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Höhe von den Umgängen getrennt . An die Rückfeite der Säulen lehnten fich zwei
Reihen von Pilaftern , um die Decken der Seitenfchiffe und der oberen Galerie
aufzunehmen , ein Motiv, welches G . Semper im Stadthaufe zu Winterthur wieder
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Fig . 2S5 . Forum Trajani , reftaurirt von Bühlmann . (Hellas und Rom .)

angewendet hat . Das Tribunal lag an der einen Langfeite , dem Haupteingange
gegenüber und fchloß fich dem mit der Bafilika verbundenen Tempel an . Man
Geht alfo wie frei die Architekten die Form diefer Gebäude variiren durften .
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Unter den mehr oder minder gut erhaltenen Bauten ift zunächft die Baülika
zu Pompeji zu nennen (Fig . 283 ) , welche befonders durch die eigenthümliche
Anordnung der rechtwinklig in den Bau hineingefchobenen Apfis auffällt . Der
Bau ift dreifchiffig, 67 M . lang bei 27 M . Breite , das MittelfchifF , welches die
doppelte Breite der Seitenfchiffe mißt , wird rings von ftattlichen ftuckirten Back-
fteinfäulen umgeben , welche ionifche Kapitale hatten , kannelirt find und c . 11 M.
hoch waren . Ihnen entfprechen in den Umfaffungsmauern kleinere korinthifche
Halbfäulen , über welchen wahrfcheinlich eine zweite Ordnung , ähnlich der B .
zu Fano , für die Galerien fich befand . An der Schmalfeite , gegenüber dem Tri¬
bunal , findet fich eine Vorhalle , welche der von Vitruv erwähnten Chalcidica
entfpricht . Andere Ueberrefte von bedeutenderen Bafiliken finden fich zu Aquino ,
Palestrina (dem Praenefte der Römer ) , Palmyra , Pergamon . Sodann aus
der letzten Zeit der römifchen Architektur ein Bauwerk , von welchem wichtige
Refte erhalten find, die B . des Conftantin zu Rom , auch B . des Maxentius ge¬
nannt (Fig . 284) , weil diefer fie begonnen und erft Conftantin fie beendet hat ,
auch wohl als « Friedenstempel » bezeichnet , weil fie an der Stelle des abgebrannten ,
von Vefpafian erbauten Tempels des Friedens erbaut war . Ein merkwürdiger
Bau , deffen Mittelfchiff in der außerordentlichen Breite von 25 Meter von weit -
gefpannten Kreuzgewölben auf Säulen bedeckt war , während die Seitenfchiffe
15,5 M. weite Tonnengewölbe hatten , und Pfeilermaffen von 5,2 M. Stärke die Schiffe
trennten . Die Gewölbe waren mit Kaffetten bedeckt . Die unmittelbare Verbin¬
dung der Gew'ölbe mit den Säulen , welche letztere freilich an den Pfeilern ein
ausreichendes Widerlager haben , ift eins jener letzten Momente in der Entwick¬
lung der römifchen Architektur , welches bereits die Feffeln antiker Formgefetze
gefprengt und auf eine fpäter erfolgende weitere Entfaltung hinweift . Wie frei
hier auch der Grundplan der Bafilika behandelt wurde , zeigen nicht bloß die
räumlichen Verhältnifle , fondern auch das Fehlen eines Obergefchoffes . Der ur -
fprüngliche Eingang war an der Schmalfeite , wo eine Vorhalle fich in der ganzen
Breite des Baues hinzog , mit drei Portalen in das Mittelfchiff und mit je einem
breiteren in die Seitenfchiffe mündend . Ein zweiter Eingang wurde fpäter von
der Via facra aus in der Mitte der Langfeite angeordnet und diefem gegenüber
dann eine zweite Apfis erbaut . Von den acht koloffalen Säulen , welche die Ge¬
wölbe des Mittelfchiffes trugen , ift nur noch eine von Sta . Maria maggiore er¬
halten . Das Gewölbefyftem ift in unfrer Fig . 260 dargeftellt . Ebenfalls aus der
letzten römifchen Epoche , und zwar aus der Zeit Conftantin ’s (Anfang des vierten
Jahrh . n . Chr .) , rührt die B . zu Trier , die neuerdings wieder hergeftellt und für
kirchliche Beftimmung eingerichtet ift . Sie befteht aus einem Langhaufe , welches
bei 53 M . Länge und der beträchtlichen Breite von 26 M . als ein einziger un¬
geteilter , durch flache Balkendecke gefchloffener Raum erfcheint . Zwei Reihen
von Fenftern find an den Langfeiten und in der Apfis über einander angeordnet .
Letztere öffnet fich in einem Bogen von 17 M . Spannung gegen das Schiff. Der
ganze Bau ift aus Ziegeln aufgeführt . Seine Höhe ift fo bedeutend , daß ein vier-
ftöckiger Flügel des bifchöflichen Palaftes von ihm eingefchloffen wurde *) .

Auch das Forum war eine Anlage , welche die Römer mit den Griechen
gemein hatten , der fie aber ebenfalls eine großartigere Durchführung ..gaben . Es

*) Vergl . C. Schmidt , Baudenkmale von Trier .
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 20

Forum .
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Drittes Kapitel . Die römifche Baukunft . 307

waren dies die Plätze , wo das Volk zu feinen Berathungen und Verfammlungen
fich einfand , die Mittelpunkte des ftaatlichen Lebens . Sie waren meiftens kollbar
ausgefiattet , mit Marmorplatten gepflaftert, mit Bildwerken , Ehrenfäulen , Triumph¬
pforten gefchmückt und rings von fchattigen Säulenhallen umzogen , an welche
lieh dann in reicher Gruppirung die Tempel , die Bafiliken und andere öffentliche
Bauten anfchloffen. In Rom überbot ein Kaifer den andern in Anlage folcher

Fig . 287. Porta Nigra zu Trier , (Baidinger nach Phot .)
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Prachtwerke , fo daß die von Cäfar, Auguftus , Domitian und Nerva erbauten Fora
eine riefenhafte, zufammenhängende Gruppe der prunkvollften Gebäude , Säulen¬
hallen und Triumphthore bildeten . Dennoch übertraf das Forum Trajanum
alle jene Werke durch die Kolofl'alität feiner Anlage und die Koftbarkeit der Aus-
ftattung fo weit , daß es als eins der höchften Wunder der Welt angeftaunt w’urde
( Fig . 285 ) . Und felbft diefer Holzen Anlage fügte Hadrian noch eine neue Reihe
von Säulenhallen , Tempeln , Bafiliken und Ehrendenkmälern hinzu . Wenig ifl
von diefen ungeheueren Werken erhalten ; doch giebt das Forum von Pompeji
in kleinem Maaßftabe eine Vorflellung von der eigenthümlichen Befchaffenheit

20
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Weg - und
Wasser¬
bauten .

folcher Bauten *) . Außerdem gab es aber auch Fora für den gewöhnlichen Markt¬
verkehr , fo das F . boarium , F . olitorium , F . cupedinis (Nafchmarkt ) u . A . Das
Forum zu Pompeji bildet ein Rechteck von 157 M . Länge bei 33 M . Breite und
war auf drei Seiten mit Säulenhallen in zwei Gefchoffen umgeben , die untere
Reihe in dorifchem , die obere in ionifchem Styl , ganz fchlicht von Peperin oder
Backftein mit farbigem Stucküberzug aufgeführt . An der Südfeite war die Säulen¬
reihe zweifchiffig. Die Nordfeite des Forums nahm der Juppitertempel , ein Pro -
llylos von 12 Säulen , davon 6 in der Front , ein . Auf beiden Seiten führte ein
Thor in Form eines Triumphbogens auf den freien Platz . Andere Zugänge waren
an verfchiedenen Seiten vertheilt und in den Ecken führten vier fteile fchmale ’
Treppen auf die Galerie . Der Fußboden , mit Travertinplatten bedeckt , zeigt zahl¬
reiche Spuren von Monumenten , Standbildern und Reiterftatuen . Am Ende der
Weftfeite flößt im rechten Winkel , als Erweiterung des Forums , die Bafilika an,
gleich daneben der Venustempel , während an der fchmalen Südfeite drei als

Curien bezeichnete Gebäude folgen.
An die öflliche Langfeite des Forums
dagegen flößt das ftattliche Gebäude
der Eumachia , oder das Chalcidicum ,
weiterhin der kleine Tempel^ des Mer¬
kur , der Sitzungsfaal des Senats und
der ftattliche Tempel des Auguftus ,
oder das Pantheon . So gewährt dies
Forum mit dem Kranz umgebender
öffentlicher Gebäude ein verkleinertes
Abbild der großen römifchen Foren .
Von eigenthümlich abweichender , durch
lokale Rücklichten bedingter Anlage ift
das nach feiner unregelmäßigen Geftalt
als F . trianguläre bezeichnete ältefte
Forum der Stadt . In feiner Mitte er¬
hebt fleh ein dorifcher Tempel von
pfeudoperipteraler Anlage und neben

dem Forum liegt das große Theater , an welches wiederum das kleinere fleh an-
fchließt.

Nicht minder wichtig find die mächtigen Nützlichkeitsbauten , die Land -
ftraßen , Brücken , Wafferleitungen , welche die Römer in allen Theilen ihres
weiten Gebietes aufführten . Liier kam ihnen die Kunft des Wölbens recht eigent¬
lich zu Statten , und ohne auf zierlicheren Schmuck Bedacht zu nehmen , zeigten
Ile durch die ungeheuere , großentheils noch jetzt der Zerftörung trotzende Ge - *
diegenheit und die in einfach impofanten Verhältniffen entworfene Anlage einen
unübertroffenen Sinn für monumentale Wirkung . Der Aquäduct des Claudius ,
die jetzige Porta Maggiore in Rom , die ein Doppelthor und eine doppelte Wafl 'er-
leitung bildet und aus der bellen Zeit der römifchen Architektur herrührt , der
bei Vulci , bei Segovia in Spanien , der gegen 59 M . hoch geführte Pont du
Gard bei Nimes , die berühmte Via Appia und eine große Menge , anderer

Fig . 288. Theater zu Herculaneum .

"*) Abbildungen in GallhabauiPs Denkmälern .
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Refte diefer Art gehören hierher . Namentlich der Pont du Gard ifl eines der
gewaltigften , kühnften und befterhaltenen Römerwerke der Welt ( Fig . 286) . In
drei übereinander auffteigenden Bogenreihen überbrückt er das tief eingefchnittene
Flußthal ; die unterfte Reihe , etwa 150 M . lang , befteht aus 6 Bögen von 19 M .
Hohe und Weite ; die zweite , 240 M . lang , hat II Bögen von denfelben Ab-
meffungen , die Pfeiler 4 M . breit und 6 M . tief . Die dritte beträchtlich kleinere
Bogenreihe bekrönt galerieartig das Ganze , in einer Länge von 250 M . mit 35 Bögen .
Durch fie erhält der impofante Bau einen lebendigen und anmuthigen Abfchluß .
Ueber diefer letzten Bogenreihe ift der 1,65 M . hohe Kanal angebracht , deffen
Boden mit einem trefflichen Mörtel bedeckt ift, und deffen oberer Abfchluß durch
4 M . lange Steinplatten bewirkt wird . Diefer ungeheure Aquädukt , aus riefigen
Quadern errichtet mit der Beftimmung die Stadt Nimes mit frifchem Trinkwaffer
zu verfehen , ift wahrfcheinlich ein Werk der Augufteifchen Epoche .

Von den Befeftigungsbauten der Römer giebt vor Allem die umfang - Befeiti-
reiche Stadtmauer Rom ’ s eine bedeutende Vorftellung . Sie datirt faft in ihrer laufen,
ganzen heutigen Ausdehnung aus der Zeit Aurelians (270 n . Chr .) und ift in etwas
übereilter Weife und flüchtiger Technik aus Ziegeln gegen 16 M . hoch aufgeführt .
Ueber 4 M . ftark öffnet üe fxch nach innen mit großen Bögen , welche einen Ver-
theidigungsgang enthalten , der durch Queröffnungen in den Bogenpfeilern fich
bildet und mit den in regelmäßigen Abftänden angebrachten Thürmen in Ver¬
bindung fleht . Die Thürme haben 3,9 M . Vorfprung und 6,8 M . Breite und waren
mit einer zinnengekrönten Plattform verfehen , zu welcher Treppen im Innern
hinaufführten . Das Ganze ift immerhin ein Werk von bedeutendem Kraftauf¬
wand . Sodann ift hier die Porta Nigra in Trier *) zu nennen , ein gewaltiger
Quaderbau , durch Bogenftellungen gegliedert (Fig . 287 ) . Zwei breit gefpannte ,
im Rundbogen gewölbte Thore öffnen fich in der Mitte , während die Ecken
thurmartig im Halbkreife vorfpringen . Pilafter und Halbfäulenftellungen theilen
die Mauerfläche in drei Gelchoffe mit rundbogigen Fenfteröffnungen ab . Die De¬
tails find von großer Einfachheit und Derbheit . Das fpätere Mittelalter hat aus
dem Thor eine Kirche gemacht . Doppelthorig find auch die beiden antiken
Stadtthore zu Autun , während das Auguftusthor zu Nimes in der Mitte zwei
große , und feitwärts zwei kleinere Eingänge zeigt , über letzteren viereckige Flach -
nifchen ; das Ganze von fchlichtefter Ausführung .

Aber nicht bloß dem Ernft und dem Nutzen , auch der Heiterkeit des öffent- Theater,
liehen Lebens wmrden die großartigften architektonifchen Tummelplätze gefchaffen.
Vorzüglich war es die Luft der Römer an Spielen und Schauftellungen aller Art ,
welche befriedigt werden mußte . Das Theater zunächft (Fig . 288 ) ahmte die
Grundform des griechifchen nach , fofern es aus einer erhöhten Bühne A (Seena)
beftand , vor welcher fich im Halbkreife die Plätze für die Zufchauer C amphi -
theatralifch erhoben . Nur erhielt die Bühne hier eine bedeutendere Tiefe und
wuirde auf ’s Prachtvollfte gefchmückt , wie denn die ganze Anlage mit verfchwen -
derifchem Luxus ausgeftattet zu werden pflegte ; auch verlor der Raum B , der

*) Früher von Einigen der conftantinifchen , von Andern der merovingifchen Zeit zugefchrieben ,
neuerdings durch £ . Hübner , auf Grund infchriftlicher Zeugniffe dem i . Jahrh . n . Chr . zugewiefen .
Vergl . Sitzungsberichte der Berl . Ak . d . Wiffenfch . Februar 1864. Aufnahme bei C. W. Schmidt ,
Denkmäler von Trier , Lief . V . '•
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die Bühne von den Zufchauerplätzen trennte — die Orcheftra — , aut welcher lieh
bei den Griechen der Chor bewegte , feine Bedeutung und wurde zu^Plätzen für
ausgezeichnete Perfonen eingerichtet . Damit fiel die Nothwendigkeit fort , der
Orcheftra eine größere Tiefe zu geben , weshalb die römifchen Theater hier über

E.AOE.
Fig . 289. Kleines Theater von Pompeji . Nach Strack .
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die Anlage eines halbkreisförmigen Planes nicht hinausgehen . Durch diele Dis -
pofition trat die Seena mit dem Zufchauerraume in unmittelbare Verbindung , die
dadurch noch flärker betont wurde , daß die auf beiden Seiten liegenden Zugängezur Orcheftra überwölbt und die Sitzplätze über ihnen fortgeführt wurden . Ver-
fchiedene Gänge (Praecinctiones ) theilen die einzelnen Ränge wie beim grie-
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chifchen Theater , und durch mehrere Treppenmündungen (Vomitoria ) fand der

Zugang zu den Plätzen ftatt . Den oberften Kreis bildet ein durchlaufender Corri -

dor a , der mit den Treppenräumen in unmittelbarer Verbindung fleht ; darüber

zogen lieh oft fchattige Säulenhallen als Abfchluß hin . Die Seena A fleht durch
drei Thüren mit dem hinter ihr liegenden Raume c in Verbindung , und von hier

aus gelangt man durch die Arkaden d in die den Schaufpielern als Ankleide¬
zimmer dienenden Seitenräume b b . An die Rückfeite des Bühnengebäudes
fchloffen fich oft prächtige Säulenhallen und Spaziergänge , in welchen die Zu-
fchaüer luftwandeln konnten . Endlich erheifchten namentlich die amphitheatra -
lifch auffleigenden Sitzreihen , für welche die Griechen ein geeignetes anfleigendes
Terrain auswählten , einen auf Bogen ruhenden Unterbau , da die Römer das ganze
Theater auf ebenem Boden aufführten . Von der Wirkung eines folchen Theaters

gibt Fig . 289 eine Vorflellung .
Noch 60 Jahre v . Chr . fcheint

man bloß hölzerne Theater ge¬
kannt zu haben , denn jenes des
Marcus Aemilius Scaurus , welches
damals aufgeführt wurde , war
aus diefem Material , obwohl es
die größte Verfchwendung in der
Ausflattung damit verband . Die
Seena , drei Stockwerke enthal¬
tend , war mit dreihundert und
fechzig Säulen gefchmückt , die
Wände mit Marmorplatten , ver¬
goldeten Tafeln und — ein fel-
tener Luxus — mit Glas bedeckt,
und dazu kamen Gemälde , koft-
bare Teppiche und dreitaufend eherne Statuen , die den für 80,000 Menfchen be¬
rechneten Prachtbau auf’s Glänzendfte zierten . Man fieht indeß , wie auch hier
der Gefchmack der Römer mehr auf Entfaltung blendenden Prunks als edler
Schönheit gerichtet war . Bald darauf wurden jedoch fteinerne Theater errichtet ,
die dann wegen ihrer ausgedehnten Anwendung von Gewölbfyftemen architek -
tonifch höchfl bedeutfam lieh geftalteten . In drei oder vier Stockwerken fich er¬
hebend , die auf kräftigen Pfeilern und Bögen ruhten , bildeten diefe Bauten im
Innern eine Anzahl von Corridoren zur Verbindung der Räume und Aufnahme
der Treppen . Nach außen , wo fie fich mit Bogenftellungen öffneten , wurden fie
durch Pilafler von dorifcher , ionifcher und korinthifcher Ordnung gegliedert , welche
durch Architrave verbunden w'aren . Da der ganze Raum oben offen war , wurden
zum Schutz gegen Sonne und Regen mächtige Teppiche , an riefigen Maftbäumen
befefligt, darüber ausgefpannt . Auch diefe Teppiche wurden ein Gegenffand des
Luxus , indem man fie mit koftbar gewirkten Darftellungen fchmückte . Manche
Refte von Theatern find uns erhalten ; fo in Rom die Außenmauern vom Theater
des Marcellus (Fig . 265 u . 290) , in den Palafl Orfini verbaut , zu Pompeji
und Herculaneum , zu Catania und Taormina in Sicilien, letzteres von be¬
trächtlicher Ausdehnung , 107 M . im Durchmeffer ; ein ftattlicher TheateiTeft zu
Seffa , an welchem der trefflich erhaltene Stucküberzug der gewölbten Corridore

Fig . 290 . Theater des Marcellus .
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auffällt ; ein großartiger und in edler Pracht durchgeführter Theaterbau zu Ve¬
rona mit gewaltigen Marmorquadern und ionifchen Halbfäulen , mit Reften der
Treppen , Gänge und Sitzreihen ; ferner in Kleinafien *) trefflich erhaltene , groß¬
räumig angelegte Theater zu Patara , Aspendus und Myra . Vom höchften

.«süS

Fig . 291 . Theater zu Orange .. (Baidinger nach Phot .)
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plaftifchen Reichthum war das Theater in Arles , doch find außer zahlreichen
Bruchftücken von Friefen , Gefimfen und Soffitten , nur noch zwei prachtvollekorinthifche Säulen an der Bühnenwand erhalten . Dagegen gehört zu den beft-
erhaltenen und großartigften antiken Theatern das von Orange ( Fig . 291 ) .

’") Siehe Textet , Description de l ’Asie mineure . III . Bd.
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Namentlich ift die ungeheure in gediegenem Quaderbau durchgeführte Rückwand
des Bühnengebäudes mit den beiden vorfpringenden Flügeln im Wefentlichen
noch wohl erhalten , von der plaftifchen Dekoration dagegen nur wenig mehr
vorhanden .

Aus dem Theater entwickelte lieh , erzeugt durch die rohe Lull der Römer Amphi-
an blutigen Kampffpielen , das Amphitheater . Es behänd aus ähnlich aufhei -

genden Sitzreihen für die Zufchauer , die fich aber in gefchloffener elliptifcher
Rundung um den tief hegenden Kampfplatz •— die Arena — herumzogen . Diefe
Bauten waren demnach noch großartiger als die Theater , denen fie indeß in Be¬
ziehung auf Dekoration und Conftruction folgten . Das bedeutendhe und be-

,_ _ __ 12Cp/i
Fig . 292. Coloffeum (Grundrifs ) .

rühmtefte , das zugleich in mächtigen Ueberreften auf uns gekommen , ih das unter
dem Namen des Coloffeums bekannte Flavifche Amphitheater zu Rom ,
(Fig . 292) von Vespafian begonnen und von Titus im Jahre 80 n . Chr . vollendet *) .
Bei einer Länge von 188 , einer Breite von 156 und einer Flöhe von 50 Meter
faßte es über 80,000 Zufchauer . Sein Bretterboden ruhte auf einem mächtigen
Unterbau , der die Behälter der wilden Thiere und die Mafchinerien für fcenifche
Veränderungen aller Art enthielt . Die oberhe Sitzreihe war durch eine hattliche
Säulenhalle eingefaßt (f. Fig . 293 ) . Auch diefer ungeheuere Raum wurde durch
prachtvolle Teppiche überdeckt , die an Maftbäumen befeftigt wurden . Nach
außen öffnen fich die drei unteren Stockwerke , durch Halbfäulen dorifcher , ioni-
fcher und korinthifcher Ordnung gegliedert , mit Bögen , die dem Ganzen bei
aller Größe eine lebendige reiche Wirkung verleihen (Fig . 294) . Ein viertes Stock-

*) Aufnahmen bei Desgodetz und Canina . Vgl . Gailhabaud , Denkmäler , und C. Fontana ,
L ’anfiteatro Flavio . Fol . 1725 .
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Circus.

werk , in undurchbrochener Mauermaffe, dem inneren Säulenkranze entfprechend ,
wird von korinthifchen Pilaftern gefchmückt und zeigt außerdem die Gonfolen ,
auf denen die das Teppichzelt tragenden Maflbäume ruhten . Der ganze Riefen¬
bau ift in feinen wichtigften conftructiven Theilen durchgehends aus wohlgefugten
Quadern , das Uebrige aus Ziegeln aufgeführt . Obwohl drei der größten Paläfte
Roms , Palazzo Farnefe , P . Barberini und die Cancelleria , aus den Quadern des
Coloffeums aufgeführt find , hat die Llälfte der äußeren Umfaffungsmauer dazu
hingereicht , und trotz aller Verunglimpfungen ift diefer Bau der gewaltigfte Trüm¬
merriefe unter allen Römerdenkmalen . — Geringere Refte von Amphitheatern
finden fich zu Capua und Pozzuoli , beide durch die gut erhaltenen Subftruc-

tionen bemerkenswerth ; ferner
zu Pompeji und Verona , wo
die fchön erhaltenen Sitzreihen
eine lebendige Anfchauung der
inneren Anlage gewähren ; fo-
dann zu Pola in Iftrien , zu
Trier , zu Pergamon in Klein-
afien und an anderen Orten . Zu
den bedeutendften Ueberreften
gehört die Arena von Arles ,
140 M . zu 103 M . , in zwei mäch¬
tigen Gel'choffen aufgeführt , in
dorifchem Styl , unten mit Pi¬
laftern , oben mit Halbfäulen ge¬
gliedert . Merkwürdig lind die
5 M . langen Steinplatten , welche
die äußeren Umgänge bedecken .
Etwas kleiner , 133,38 zu 101,40
M . , aber beffer erhalten ift das
Amphitheater zu Nimes . Auch
diefer Bau ift in zwei dorifchen
Gefchoffen , ganz wie in Arles
unten mit Pilaftern , oben mit

Halbfäulen gegliedert , über welchen eine einfache Attika den Abfchluß bildet .
— Manchmal wurden die Amphitheater auch zu Naumachien ausgebildet

'
, wo

dann die Arena aus einem künftlichen See beftand , auf welchem ganze ge-
lchmückte Flotten Seetreffen lieferten .

Zu diefen Bauten gehört auch der Circus , ein Schauplatz für die Wettläufe
der Wagen und Reiter (Fig . 295 ) . Auch hier erhoben fich amphitheatralifche
Sitzreihen ringsum , doch erforderte die Bahn eine viel größere Länge als Breite ,
wonach fich die Geftalt der ganzen Anlage richtete . In der Mitte der Bahn zog
fich der Länge nach die Spina BB , eine breite , erhöhte Bruftwehr , welche die
Wettkämpfer in der rafenden Haft des Wagenkampfes umfahren mußten . Der
Rücken der Spina war mit Bildwerken , befonders auch mit ägyptifchen Obelisken
gelchmückt , und an beiden Enden erhoben fich die kegelförmigen Zielfteine
(metae) . An der einen Schmalfeite war die Arena im Halbkreis gefchloffen und
hatte hier in der Mitte ein hohes Portal unter den Sitzreihen , für den feierlichen

Fig . 293. Coloffeum. Durchfchnitt und Aufrifs.
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Auszug der Sieger (porta triuraphalis ) . Die gegenüberliegende Seite, durch deren
mittleres Portal die Wettfahrenden einzogen , enthielt die Carceres A (Ställe) , eine
Reihe von Standorten für die Wagen . Diefe Carceres , auf beiden Endpunkten
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Fig . 294. Coloffeum zu Rom . Theilanficht . Reftauriri .

mit Thürmen eingefchloffen , bildeten im Grundriß den Ablchnitt eines Bogens ,
deflen Mittelpunkt in dem rechts vön der Meta befindlichen Theil der Rennbahn
lag!; denn von dort aus hatte der Lauf zu beginnen , lo daß die Meta den Ren-
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Thermen .

zu Pompeji ,

nenden zur Linken blieb . Der Ehrenplatz für den Kaifer und feinen Hof (pul -
vinar) befand fich ungefähr an der Mitte der rechten Langfeite . Schräg gegen¬
über hatte feinen Sitz der Prätor , der mit feinem Tuche (mappa ) das Zeichen
zum Anfang der Spiele gab . Ausgedehnte Refte einer folchen Anlage find unfern
Rom an der Via Appia in den als Circus des Maxentius bezeichneten Ruinen
erhalten . Von einem anderen römifchen Circus, dem des Salluft, glaubt man die

Subftructionen in der Vigna Barberini zu erkennen . Der
bedeutendfte Bau diefer Gattung war aber der C . maximus
zu Rom , begonnen fchon unter den Tarquiniern , fpäter
auf’s Großartigfte erweitert durch Julius Cäfar , unter dem
er 150,000 Menfchen faßte, und noch fpäter , nach Plinius’
Bericht , gar mit 260,000 Sitzplätzen ausgeftattet . Der rie-
fige Bau erhob fich in drei Stockwerken , oben von Säulen¬
galerien bekränzt , die den Zugang zu den Sitzen er¬
leichterten . Die Rennbahn maaß in der Breite c . 110 , in der
Länge 595 Meter . Das Gebäude ift fall fpurlos verfchwunden .

Von kaum minder koloffaler Anlage waren die Ther¬
men , jene complicirten Prachtbauten , in welchen neben
den mannichfaltigflen Einrichtungen zu kalten und warmen
Bädern fich Räume für behaglichen Müßiggang und gefel-
lige Vergnügungen aller Art gruppirten . Da waren mächtige
Schwimmbaffins , offene Höfe mit Säulenhallen für die
Ringer , Säle für das Ballfpiel , für freie Unterhaltung , Bi¬
bliotheken , ja felbft Gemäldefammlungen . Den Haupt¬
raum bildete das fogenannte Ephebeum , das als gefell-
fchaftlicher Verfammlungsort diente . Diefe labyrinthifchen
Bauten , die oft den Platz ganzer Stadtviertel entnahmen ,
wurden mit der erdenklichfien Pracht ausgeftattet und mit
koftbaren Kunftwerken , Bildfäulen , Hermen berühmter
Männer , Sculpturgruppen , Gemälden gefchmückt . Daß bei
der Combination fo mannigfaltiger Räume , unter denen
manche von bedeutendem Umfang fein mußten , die Kunft
des Wölbens eine wichtige Rolle fpielte, leuchtet ein . Zwei

Fig . 295 . Circus des Ma- Thermenanlagen , die in Pompeji aufgedeckt wurden , geben
xentius . ejne Vorftellung von der Anordnung folcher Gebäude in

einer unbedeutenderen Provinzialftadt . Man unterfcheidet
die größere , reicher ausgeftattere Abtheilung des Männerbades von dem ge¬
ringeren und kleineren Frauenbade . Am Eingänge befindet fich ein Aus¬
kleidezimmer (apodyterium ) mit Bänken an den Wänden ringsum . Die
verfchiedenen Räume für das Schwitzbad ( caldarium ) , das laue Wannenbad
(tepidarium ) und das kalte Schwimmbad (frigida

'rium oder natatio mit
einem großen und tiefen Baffin , der piscina ) laffen fich deutlich unterfcheiden .
Ebenfo erkennt man noch die Vorrichtungen für Erwärmung des Waffers , der
Wände und des Fußbodens , welch letzterer zu diefem Ende unterhöhlt war und
auf kurzen Pfeilern ruhte (fuspenfura ) . Dies ift überhaupt die Art , in welcher die
Römer in kälteren Gegenden ihre Wohnräume zu erwärmen pflegten . Beim
Auskleidezimmer ' ift noch ein befonderes Gemach als elaeothefium angebracht ,
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wo Salben , Oele und anderes Badegeräth unter Aufficht des capfarius bewahrt
wurden . — Rom befaß unter Conftantin fünfzehn Thermen . Die erheblichften
Ueberrefle folcher Anlagen find die Thermen des Titus , des Caracalla und

«

—r I

, ; 1

«me

<§ £ *V

jUlWK

Rom .

des Diocletian *
, vöffl Pantheon , als einem Nebengebäude der Thermen des

Agrippa , war bereits oben die Rede . Von den Thermen des Diocletian , in
denen 3200 Perfonen zugleich baden konnten , ifl der Hauptfaal noch erhalten
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Thermen des
Caracalla .

und in die Kirche S . Maria degli angeli verwandelt (Fig . 296) . Seine Kreuz¬
gewölbe ruhen auf acht Granitläulen , deren Bafen und Kapitale , letztere theils
korinthifcher , theils römifcher Ordnung , aus weißem Marmor beftehen . Ein Neben¬
gebäude derfelben Thermen von runder Grundform bildet die jetzige Kirche S .
Bernardino . Sodann fcheint auch der fogenannte Tempel der Minerva Me -
dica *) den Mittelpunkt einer Thermenanlage der fpäteren Cäfarenzeit gebildet
zu haben . Es i 11 einer der merkwürdigften Ueberrefte , befonders durch die Art
feiner Grundform und Conflruction , die einen zehnfeitigen Kuppelraum mit eben
fo vielen ausfpringenden Halbkreisnifchen zeigt (Fig . 297) . Die Kuppel , mit einer
Spannweite von 24 Meter , kommt von allen ähnlichen antiken Wölbungen der
des Pantheon am nächften . Ueber den Nifchen durchbrechen große Rundbogen -
fenfter die Mauer . Spuren von verfchiedenen anftoßenden Baulichkeiten find noch
zu erkennen .

Die gewaltigften Ueberrefte , wild zerriffen wie ein zerklüftetes Felsgebirge ,
ragen von den Thermen des
Caracalla auf , welche Abel
Blouet **) in einer trefflichen
Rellauration uns verftändlich ge¬
macht hat (vgl. den Grundriß
Fig . 298 ) . Das Gebäude bedeckte
einen Flächenraum von 350
Meter im Quadrat und beftand
aus einem äußeren und einem
inneren Bau . Der äußere , diefe
ungeheuere Fläche umziehende
und einfchließende , enthielt an
der Front und einem Theil der
Seiten hinter einem Portikus ein¬
zelne Badezellen mit Auskleide¬
zimmern , wo man ein Bad
nehmen konnte , ohne an den
übrigen Gewohnheiten des
Thermenlebens fleh zu be¬

theiligen . Treppen führten auf mehreren Punkten zu einem oberen Ge -
fchoffe, welches ebenfalls Badezellen enthielt . In der Mitte lag der Hauptein -
gang , der in den ausgedehnten , mit Bäumen bepflanzten Garten führte . Räume
mannichfacher Anlage und Beftimmung , wie wir fie oben andeuteten , in der
Verlängerung des Umfaffungsbaues und in zwei bogenförmigen Ausbautendesfelben angebracht , öffneten lieh gegen diefen Hof . An der Rückfeite der ge -
fammten Anlage befanden fielt die Wafferrefervoirs mit der Wafferleitung , welchediefelben fpeifte. Das Hauptgebäude nahm die Mitte des Ganzen ein und be-fland aus einer Anzahl der großartigften Räume , in deren Anordnung Zweck¬
mäßigkeit und Mannichfaltigkeit , in deren Conflruction und Ausfchmückung die

Fig . 297. Sogenannter Tempel der Minerva Medica .

Aufnahmen bei Canina . Vgl . auch C. E . Isabelle , Parallele des salles rondes d ’Italieantiques et modernes . Fol . Paris 1831 .*"*) A . Blouet , Les Thermes de Caracalla . Fol . Paris .
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drei bildenden Künfle wetteiferten . Von der Pracht ihrer Ausftattung zeugen die
Koloffalgruppe des farnelifchen Stieres , des Herkules und der Flora in Neapel,
welche hier gefunden wurden . Die Haupträume bilden ungeheure Säle wie C,
mit feinen Nifchen und Nebengemächern , wo das große Schwimmbaffin lieh be¬
fand ; und B , an welchen kleinere Bafiins flößen , wahrfcheinlich das Caldarium ,
beide ehemals mit je drei weitgefpannten Kreuzgewölben auf acht kololTalen Säulen
bedeckt . Die beiden großen Säle A mit ihren Nebengemächern und Kxedren
fcheinen Sphärifterien , Räume zum Balifpiel, gewefen zu fein . Der runde Kuppel¬
faal D mag das Tepidarium enthalten haben . Ein Blick auf die ganze Anlage
genügt , um die phantadevolle Mannichfaltigkeit in der Ausbildung des Grund -

Fig . 298. Grundrifs der Thermen des Caracalla .
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riffes zu erkennen . Was die Römer mittelft der ausgedehnten Anwendung der
Wölbekunlt für die Geftaltung folcher Prachtgebäude geleiflet haben , gehört un¬
bedingt zu den bewunderungswürdigften Höhepunkten der architektonifchen Ent¬
wicklung aller Zeiten .

Eine andere Art öffentlicher Bauwerke waren die Ehrendenkmälcr , welche Triumph -
• bogen .durch Befchluß des Senats und der Volksverfammlung den heimkehrenden Siegern

oder überhaupt in fpäterer Zeit den Cäfaren errichtet wurden . Zumeift waren
es prachtvolle Triumphthore , durch welche der fiegreiche Feldherr feinen Ein¬
zug in die Stadt hielt , im Geleit feiner Kriegsbeute und der gefangenen Feinde
als Vertreter der unterjochten Völker . Ein mittlerer , hoch und weit gefpannter
Bögen , meiftens von zwei kleineren zur Seite begleitet , war das Motiv , welches
durch Zuziehung prächtiger Säulenftellungen auf hohen Poftamenten , mit reich



320 Zweites Buch.

vortretendem Gebälk, einer Attika mit der Widmungsinfchrift oder einem Giebel¬
feld mit Bildwerken bedeutfam entfaltet wurde . Marmor -Reliefs, die fich auf die
Thaten des Siegers beziehen , bekleiden die Flächen der inneren und äußeren
Wände und verleihen den überaus flattlichen , impofanten Denkmälern den Reiz
lebendiger Bilderfchrift . Durch Adel und Anmuth der Verhältniffe ausgezeichnet
ift zu Rom das Triumphthor des Titus , errichtet für den im J . 70 n . Chr . über
die Juden erfochtenen Sieg (Fig . 299) . Es hat nur einen Bogen und ift über¬
haupt ziemlich einfach, doch durch feine Sculpturen und das hier zuerft auftre¬
tende römifche Kapital (vgl. Fig . 249 auf S . 271) von Bedeutung . Von verwandter
Anlage erfcheint der im J . 113 n . Chr . dem Kaifer Trajan wegen Wiederher -

Fig . 299. Titusbogen zu Rom . (Baidinger .)
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Heilung der Appifchen Straße geweihte Triumphbogen zu Benevent aus pari -
fcliem Marmor und von prachtvoller bildlicher Ausftattung . Ein anderer Trajans -
bogen , wegen Ausführung der Hafenanlage erbaut , findet fich zu Ancona . Er
ift ebenfalls einthorig und zeichnet fich durch ungewöhnlich fchlanke Verhältniffe
aus . Einfache Bögen aus früherer Zeit find die dem Auguftus zu Sufa , Rimini
und Aofta errichteten , fämmtlich einthorige und in fchlichter , fall fparfamer Be¬
handlung . Zu Rom find ferner die beiden reicheren , dreifach fich öffnenden
Triumphpforten des Septimius Severus und des Conftantin als großartige
Werke von würdiger Anlage und Ausführung zu nennen . Der letztere (Fig . 300)
ift aus den Theilen eines früheren Trajansbogens errichtet , und der erftere in
offenbarer Nachahmung desfelben gearbeitet , aber fchon mit unklar überladenem
Relieflchmuck bedeckt . Der kleinere , dem Septimius Severus am Ochfenmärkt
errichtete Bogen der Goldfehmiede leidet noch empfindlicher an diefern Fehler .
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Auch der unter dem Namen der « Porta de’ Borfari » in Verona erhaltene Bogen
zeigt die Formen ,der Spätzeit , namentlich Säulen mit fpiralförmig cannelirten
Schäften . — Ein mit einem großartigen Brückenbau verbundener doppelter Tri¬
umphbogen des Trajan fand fich zu Alcantara in Spanien . Manche ähnliche
Denkmäler find an anderen Orten erhalten : zu Pola in Iftrien ein fclilichter Bogen
aus dem 3 . Jahrhundert , ein fehl' reicher , prächtig decorirter , ebenfalls aus der
Spätzeit , zu Orange *) . Hier find , wie an den größten römifchen Denkmälern ,
drei Durchgänge , von denen jedoch die beiden feitlichen dem mittleren an Breite
und Höhe ziemlich nahe kommen , fo daß das Verhältniß ein minder glückliches
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Fig . 300 . Conftantinsbogen , Rom . ( Baidinger .)

ift , und das Ganze auch durch das Uebermaaß der Decoration etwas fchwer und
maffig erfcheint . Der 22 M . hohe , 21 M . breite und 8 M . tiefe Bau ift durch
korinthifche Säulen gegliedert und mit einer hohen Attika abgefchloffen . Refte
eines ftattlichen Bogens fleht man außerdem zu Rheims und , in reicher und
eleganter Ausftattung , zu St . Remy im füdlichen Frankreich . Merkwürdig ift der
Triumphbogen zu Befancon , das einzige erhaltene Beifpiel einer Decoration mit
Säulenftellungen in zwei Stockwerken . Aehnlicher Anlage find dann auch die
Janusbögen , offene Durchgangshallen auf Märkten und anderen Verkehrsplätzen ,

*) Vergl , Carißu *s Prachtwerk über den Triumphbogen zu Orange etc . Paris . Fol .
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 21
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Grab¬
monumente .

Colum -
barien .

von meid quadratifcher Grundform , und bisweilen auf jeder der vier Seiten mit
einer Portalöffnung verfehen und danach Janus quadrifrons ( « vierftirniger , vier¬
köpfiger Janus ») genannt . So zu Rom ein Bogen auf dem ehemaligen Forum
boarium ( Ochfenmarkt ) , und ein anderer zu Thebeffa (Thevefte ) in Afrika.

Hieran reihen (ich dem Gedanken , nicht der Form nach die Ehrenfäulen ,kololfale einzeln flehende Säulen , welche das Standbild der gefeierten Cäfaren zu
tragen hatten . Um ihren Schaft ziehen fleh in fpiralförmigen Windungen die

reliefirten Darftellungen der Thaten des Siegers . In
Rom ift die 27 Meter hohe Säule des Trajan er¬
halten , ihrer Hauptform nach in dorifchem Styl
gebildet . Aehnlich die Säule des Marc Aurel , er¬
richtet zu Ehren des Sieges über die Marcoman¬
nen , aus mächtigen Marmorblöcken zufammenge -
fetzt, im Innern gleich jener mit einer Wendeltreppe
verfehen , die auf die Höhe des Kapitals führt , wo
anflatt der Statue des Kaifers jetzt der h . Petrus
thront . Von einer Säule des Antoninus Pius fleht
man wenigftens im Vaticanifchen Garten das reich
gefchmückte Poftament ; dagegen ift die Säule , welche
dem Kaifer Phokas im Forum gefetzt wurde , ein¬
fach einem früheren Denkmal geraubt worden .

In die Reihe perfönlicher Denkmäler gehören
auch die Grabmonumente , die bei den Römern
in verfchiedenfter Weife angelegt wurden . Ge¬
wöhnlich dienten als folche unterirdifche gewölbte
Kammern oder auch Felfenhöhlen , deren Aeußeres
nach dem' Vorbild etruskilcher Gräber mit einer
Faqade gefchmückt wurde . Jede Familie hatte ihr
Grabmal , in welchem für jeden Afchenkrug eine
befondere kleine Nifche ausgetieft war . Man nannte
diefe Form der Grabmäler nach einer äußeren
Aehnlichkeit Columbarien , Taubenhäufer . Ein
folches Grabmal ift das ah der Via Appia bei Rom
aufgedeckte der Freigelaffenen des Auguftus , von
welchem Fig . 302 den Durchfchnitt gibt . Drei
andere reichgefchmückte fleht man zu Rom in dera . Durchfchnitt . <£. Anficht.

Fig . 301 . Trajan faule zu Rom .
Vi S na CodinL Andere Grabdenkmäler beftanden
aus gewölbten Kammern , welche die Sarkophage auf-

nahmen . Solcher Art find die beiden von Fortunati an der Via Latina aufge¬
deckten , deren Wölbungen reichen Schmuck plaftifcher und malerifcher Art zeigen.
Namentlich das eine ganz in weißem Stuck decorirte (Fig . 303) ift ein Mufler
edler Flächengliederung ; ganz fchlicht dagegen das aus dem 3 . Jahrh . v . Chr .
flammende Grab der Scipionen an der Via Appia .

Freigräber . Außerdem aber führte der in allen Zweigen der Architektur herrfchende
Luxus die Vornehmen zur Errichtung freiftehender Grabmäler , die dann in mannich -
faltigfter Art angelegt wurden . Einige hatten die Form eines Tempels wie mehrere
an der Via Latina gelegene und namentlich der fogenannte Tempel des deus
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rediculus , lämmtlich ganz in Backftein, felbfl mit korinthifchen Backfteinpilaftern
ausgeftattet . Der untere Raum enthielt das Grabgemach , und darüber war im
oberen Gefchoß ein kapellenartiges Heiligthum angebracht . Andere waren thurm -
ähnlich in pyramidalem Aufbau , wie z . B . das äußerft zierliche Monument der
Secundiner zu Igel bei Trier oder das elegante Denkmal zu St . Rerny bei
Arles , das wir in Abbildung beifügen ( Fig. 304) ; andere ahmten die Geftalt der

ägyptifchen Pyramiden nach , fo die des Ceftius in Rom , die prächtigften aber
fcheinen , in Nachwirkung einer altitalifchen , von den Etruskern ausgebildeten
Form , aus einem mächtigen thurmartigen Rundbau beflanden zu haben , der fich
auf viereckigem Unterfatz erhob , wie das Grabmal derPlautier bei Tivoli und
das der Cacilia Metella , der Gattin des CralTus , bei Rom . Letzteres befteht Grab der
aus einem hohen quadratifchen Sockel , auf welchem fich ein cylindrifcher Ober - r

bau von über 28 Meter Durch -
meffer erhebt . In derbem Quader¬
bau aufgeführt , fchließt es in einem
kräftigen Gefims , unter dem fich
ein Fries von Stierfchädeln und
Blumengewinden , als fymbolifche
Hindeutung auf die Todtenopfer ,
hinzieht . Eine quadratifche Grund¬
form , die fich in pyramidaler Ver-

Cäc .Metella .

rRKTt »

Grabmal zu
Agrigent .

Fig . 302 . Columbarium der Freigelafleneii
des Auguftus ,

jüngung aufbaut , zeigt das foge-
nannte Grabmal des Theron zu
Agrigent *) , ein Denkmal von
einfach nachdrucksvoller Geflalt ,
im Quadrat 4,2 Meter breit und
9 Meter hoch , in den Formen
noch überwiegend der auf Sicilien
eingebürgerten griechifch-dorifchen
Weife angehörend , jedoch mit jener
willkürlichen Beimifchung anderer
Elemente , die bereits auf die römifche Epoche deutet . Noch entfchiedener wird die

pyramidale Form betont in dem Grabmal bei Mylafa in Kleinafien (Fig. 305 ) * *) , Grabmal bei
welches durch eine phantaflifche Verwendung und Umgeftaltung griechifcher Glieder Mylafa '

fich bemerklich macht . Auch hier ein quadratifcher Unterbau von 5,5 Meter , der
das eigentliche Grabmal in fich fchloß . Auf diefem erhebt fich aber eine freie
Pfeilerhalle , ein reiches Kaffettendach in die Höhe tragend , das feinerfeits wieder
einem terraffenförmig -pyramidalen Aufbau zur Stütze dient . Das Ganze , ehemals
ohne Zweifel gleich feinem prachtvollen Vorbilde , dem Maufoleum von Halikarnaß ,
durch ein Bildwerk bekrönt , mißt 10 Meter Höhe .

Die urfprünglich römifche Form erfuhr eine koloffale Ausbildung und eine Kaifer-

gewiffe Verfchmelzung mit der Pyramidenform in den riefigen Maufoleen
mehrerer Kaifer. So beftand das des Auguftus aus einem in vier Abfätzen auf-

fteigenden Rundbau , deflen unterer Durchmeffer 89 M . betrug , und deffen Inneres
in eine Menge einzelner gewölbter Grabkammern zerfiel. Die Terrafl 'en waren

*) Serradifalco , Antiquitä di Sicilia . — **) lonian Antiquities . Vol . II .
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mit Baumen bepflanzt , und auf der oberften Spitze glänzte die Koloffalftatue des
Kaifers. Nur die Umfafiungsmauern find davon erhalten . Von dem Maufoleum
des Hadrian , das in ähnlicher Anlage jenen Augufleifchen Bau noch überbot ,
find bedeutendere Refte übrig , da diefes Monument in die Engelsburg verwandelt
wurde . Den unteren Theil bildet ein aus Travertin trefflich aufgeführter , qua-

SV —t

Fig . 303 . Gewölbedecoration aus einem Grabe an der Via Latina . (Mon . d . Inst .)

dratifcher Unterbau von 87 M . , über welchem der ebenfalls noch vorhandene
Cylinder von 60 M . Durchmeffer fich erhebt . Diefer war von einer marmornen
Säulenhalle umzogen , in deren Intercolumnien Statuen ftanden . Ueber ihm er¬
hob fich ein jetzt verfchwundener zweiter cylinderförmiger Bau von kleinerem
Durchmeffer , ebenfo ausgeftattet , und von feinem Kranzgefimfe flieg das zelt¬
förmige Dach empor , deffen Spitze der jetzt im vaticanifchen Garten aufgeftellte
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koloffale bronzene Pinienapfel krönte . Im Innern gelangt man noch jetzt vom

Eingänge aus durch einen mächtig hohen und breiten fpiralfönnig gewundenen

Gang zu der im Centrum der Anlage erhaltenen Grabkammer von 9 M . Quadrat

und 11 M . Höhe . Licht - und Luftfchachte lind zur Ventilation der Räume an¬

gebracht . Dagegen ift von dem Septizonium des Septimius Severus , einem

noch koloflaleren Bau , keine Spur mehr vorhanden . Derfelbe lcheint nach dem

Vorgänge babylonifch - affyrifcher Stufenpyramiden aus lieben terraffenartig abge-

fchloffenen Stockwerken beftanden zu haben .

Ein Grabmal ift wahrfcheinlich auch die fogenannte Tourmagnc bei Nim es , Tom -magne

eines der merkwürdigften Römerwerke , von achteckiger Anlage , in drei Stock-

werken 28 M . hoch thurmartig
auffteigend . Das Erdgefchoß war
ehemals noch von Gewölben um¬
geben , das obere Stockwerk zeigt
Pilafter, darüber ein zweites Stock¬
werk , deffen Mauer einwärts ge¬
zogene Curven bildet . Das Innere
enthält einen riefig hohen Gewölb-
raum mit neuer Wendeltreppe
von 140 Stufen , die auf die Platt¬
form führt .

Die mannichfaltigften Formen
von Grabdenkmälern endlich haben
fich zu Pompeji gefunden . Wie
bei Rom vorzüglich an der Via
Appia die Gräber fich erhoben , fo
hat auch hier eine beftimmte Grä-
berftraße vor dem Herculaner
Thore fich gebildet . Von der
Form des einfachen Grabcippus ,
einer als Denktafel aufgerichteten
Stele , bis zu den reich und zierlich
ausgeftatteten größeren Familienbegräbniffen begleitet eine reiche Zahl intereffanter

Denkmäler auf beiden Seiten die Straße . Das Grab des C . Calventius Quietus
erhebt fich als reich decorirter Altar auf einem terraffenartigen Stufenbau . Diefer

wird von einer quadratifchen Umfaffungsmauer eingefchloflen , welcher an der Rück¬

feite von einem Giebel bekrönt wird . Das ganze 5,7 M . im Quadrat mellende Denk¬

mal ift in Marmor ausgeführt und mit plaftifchen Ornamenten zierlich ausgeftattet .

Ein anderes Denkmal ward als halbkreisförmigeNifche (Hemicyclium ) gedacht ,
die dem Wanderer einen an der Wand fich hinziehenden Ruhefitz darbietet . Dabei

ift das Grabmal in liebenswürdiger Sorgfalt fo orientirt , daß es im Winter Sonne ,
im Sommer kühlenden Schatten hat und den freundlichften Blick auf die Gegend
und die gegenüber liegenden Denkmäler gewährt . In demfelben Sinne ift die

Decoration lachend und heiter behandelt , der Grund der Wölbung blau , die

Mufchel der Halbkuppel weiß, die Wandfelder roth mit goldigen Ornamenten und

kleinen Thierfiguren .

Grab mal er
zu Pompeji .

Fig , 304. Grabmal von St . Remy.
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Wohn - Endlich nahm auch die Privat -Architektur bei den Römern eine glän-gebaude zencjere Entfaltung für fich in Anfpruch . Das Wohnhaus war urfprünglich zwar
dem griechifchen ziemlich verwandt ; namentlich gruppirten lieh auch hier die
Gemächer um einen freien Hofraum , das Atrium , das nach etruskifcher Weife
(Atrium Tuscanicum ) indeß minder ausgedehnt war und anfänglich keine Säulen-

zu Pompeji ; halle enthielt . Doch zeigen die Häufer von Pompeji *) , welches freilich grie-
chifcher Sitte näher fleht , eine reichere Ausftattung jenes Raumes , namentlich
ringsum eine Säulenftellung ( Fig . 306) , welche das vorfpringende Dach unterftützt .

Fig . 305 . Grabmal von Mylafa.
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zu Rom . In Rom felbfl , wo die zahlreiche Bevölkerung zur möglichften Benutzung desRaumes zwang , erbauten reiche Speculanten Miethhäufer mit vielen Stockwerkendie fogenannten Infulae (Inieln ) — deren Höhe fchon Auguflus durch einGefetz auf 70 Fuß zu befchränken nöthig fand . Natürlich mußte hier die Anlageder unferer Wohnhäufer ähnlicher , und namentlich für reichliche Beleuchtungdurch Fenfter geborgt werden . An den mannichfachften Einrichtungen des Luxusund der Bequemlichkeit fehlte es fodann nicht . Endlich entfprach es der freieren
Stellung der Frauen , daß ihre Gemächer nicht fo flreng wie bei den Griechen

'“) Ueber Pompeji vgl . Mazois , Les ruines de P . , befonders aber das Werk von J . Overbeck,das in feiner 3 . Aufl, ( 1874) auch die Ergebniffe der neueften Ausgrabungen ge.wiffenhaft berückfichtigt .
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von denen der Männer gefchieden wurden . Daher finden wir auch im römifchen

Haufe zwar eine ähnliche Anordnung der Räume wie im griechifchen , nämlich

zwei befondere hinter einander liegende Abtheilungen , jede um einen freien

Hofraum gruppirt ; aber während bei den Griechen die vordere als Männerwoh -

nung , die hintere als Frauenwohnung diente , gilt bei den Römern die vordere ,

der Straße zunächft liegende , dem öffentlichen Verkehr des Hausherrn mit leinen

Clienten , die innere dagegen ift die eigentliche Familienwohnung . Geflalt und

Verbindung der einzelnen Räume , vielfach den localen Bedingungen unterworfen ,

ins
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Fig . 306 . Römifches Wohnhaus , nach Bühlmann . (Hellas und Rom .)

find von mannichfach wechfelnder Art ; doch wird die normale Anlage des römi¬

fchen Haufes am beflen lieh an einem Beifpiele darftellen laffen, welches wie

das Haus des Panfa zu Pompeji in feiner Anordnung als Prototyp eines Haus des

größeren antiken Privathaufes zu fallen ift . Durch die von korinthifchen Pilaftern

(vgl. Fig . 308) eingefchloffene Hausthür treten wir in das Veftibulum (A im Grund¬

riß Fig . 307) , fo genannt , weil der Römer beim Ausgehen hier erft das Ober¬

gewand anlegte . Auf der Schwelle begrüßt uns ein in Mofaik ausgeführtes « Salve » .

Das einfache Atrium B nimmt uns auf , deffen nach innen geneigtes Dach mit

feinem offenen Impluvium in Beziehung fleht zu der im Fußboden ange¬

brachten Vertiefung , dem Compluvium , wo das herabfallende Regenwaffer fich

fammelt . An das Atrium flößen unter c fechs kleine Schlafzimmer , welche ihr
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Licht durch die nur etwa mit Teppichen vcrfchließbaren Thüröffnungen empfangen .Auf beiden Seiten bei D erweitert fich durch die Flügel (Alae) das Atrium , undin feiner Tiefe tritt ein anderer Raum C hinzu , der gegen die innere Wohnungnur durch einen Vorhang abgegrenzt wurde und als Repräfentationsraum dieAhnenbilder (tabulae ) der Familie enthielt . Er hieß daher das Tablinum . E fcheintdie Bibliothek , F ein Schlafzimmer gewefen zu fein. Zwifchen letzterem und

J

® m

Fig . 307. Haus des Panfa . Grundrifs .

dem Tablinum liegt der Gang (fauces) , welcher die vorderen Räume mit der
Familienwohnung verbindet . Er bringt uns in ein ichönes , geräumiges , zweiStufen höher liegendes Atrium G , von 15 M . Breite und 21 M . Tiefe , deffen
vorfpringendes Dach auf einem Periftyl korinthifcher Säulen ruht (vgl. den Durch -fchnitt) . Durch einen Gang (pofticum ) kann man von hier auf die Nebenftraße

Fig . 308 . Haus des Panfa . LängendurcMchnitt .

gelangen , ein Ausweg , der oft gewählt wurde , um läftigen Beluchen zu entgehen .Der offene Raum des Atriums wird in feiner ganzen Ausdehnung von 6,8 zu 11,7 M .von einem 2 M . tiefen Baffm ( der Piscina) eingenommen , deffen Einfaffungen mitWafferpflanzen und Fifchen zierlich bemalt find . An diefes prächtige Periflylftoßen links wiederum kleine Schlafzimmer L, während rechts der Speifefaal oderdas Triclinium M liegt . In der Hauptaxe des Haufes dagegen treten wir durchden breiten Eingang in den wieder um zwei Stufen erhöhten Hauptraum des
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k

*

flaufes , den üecus H , welcher , 7,8 M . breit , 10,4 M . tief, einen geräumigen Saal
darflellt , der durch die Ausficht nach vorn in das Periflyl mit feinem Waffer -
baffin und feiner reichgefchmückten Säulenhalle , nach hinten in den Garten den
reizendften Aufenthalt gewährte . Von hier wie vom Periflyl aus war durch den
1,6 M . breiten Gang / eine Verbindung mit dem Garten gegeben . Daneben find

Fig . 309. Palaft der Flavier . Grundrifs .

K und die kleineren anftoßenden Räume die Küche nebfl einem Gemach zum
Anrichten der Speifen. Man hat hier außer vielen thonernen Gefchirren noch
den gemauerten Heerd und auf demfelben Holzkohlen gefunden . Die ganze
Hinterfront des Haufes geht auf den Garten hinaus , der hier fich mit einer fäulen¬
getragenen Halle anfchließt . Dies waren die Räume , welche dem Eigenthümer
des Haufes als Wohnung dienten , und zu denen im oberen Gefchoß nur noch

!)
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Paläfte

zu Rom .

Palaft der
Flavier .

eine Anzahl von Zimmern , wahrfcheinlich für die Sclaven , hinzukam . Da aber
das Haus zugleich den ganzen Raum zwifchen vier Straßen inne hatte , alfo eine
Infula war , fo hatten die übrigen Theile eine derartige Anlage , daß Ile anderweitig
vermiethet werden konnten . So find denn an der Vorderfeite und an der einen
Langfeite a mehrere Verkaufsläden , N dagegen an der anderen Langfeite gehören
einer Miethswohnung an . Das größte Intereffe gewähren jedoch die fechs mit b
bezeichneten Räume , in welchen mau eine Bäckerei und Mühle erkannt hat . Der
runde Backofen , das Mühlenhaus mit den drei Mühlen , den Mehlbehältern , dem
Wafferrefervoir und dem Backtifch find leicht zu erkennen , und in dem Eckraume ,
der auf zwei Straßen hinausliegt , hat man fich wahrfcheinlich das Verkaufslokal
zu denken . In diefem kurzen Ueberblick ftellt fich uns das Wefentlichfle der
römifchen Hausanlage dar . Die Mannichfaltigkeit der anderen zahlreichen Privat¬
gebäude Pompeji ’s ift eben fo anziehend als belehrend .

Glänzender und freier geftaltete fich diefer Zweig der Architektur in den
Paläften und Landhäufern der Vornehmen und namentlich der Kaifer . Schon
Nero ’s « goldnes Haus » war ein Wunder von Pracht und Verfchwendung ; Ha-
drian ’s tiburtinifche Villa , deren Trümmer maffenhaft zerflreut liegen , war
ein Compendium der verfchiedenften Bau-Anlagen , namentlich der griechifchen
und ägyptifchen , die der Kaifer auf feinen Reifen gefehen hatte und fich hier im
Kleinen nachbilden ließ. Ueber die Geftalt der Kaiferpalälte in Rom haben
die in den fechziger Jahren auf Befehl des franzöfifchen Kaifers durch P . Rofa ge¬
führten Ausgrabungen wichtige Auffchlüffe gebracht . Bis jetzt ift fo viel feflge -
ftellt, daß die ausgedehnten Anlagen fich in zwei Hauptmaffen theilen : die nach
dem Capitol und Velabrum liegenden älteren Paläfte des Tiberius und Caligula ,
und den vom Clivus Capitolinus nach dem Thal des Circus maximus fich er¬
ftreckenden , die frühere dortige Einfattlung überbrückenden Palaft der Flavier .
Zwifchen beiden liegt ein freier Platz mit ältereil Tempeln , nach dem Forum
hin durch Baulichkeiten verbunden . Gegen das Velabrum fchauen gewaltige
Gewölbe , welche die Kaiferpaläfte trugen . Die alte Thür des Palaftes (vetus
porta palatii) liegt im Atrium des fiavifchen Palaftes , deflen Tablinum und Peri-
ftyl entdeckt wurde .

Der Palaft (Fig . 309 ) diente als öffentliches Gebäude für die Repräfentation .
Seine Eintheilung entfpricht der herkömmlichen des römifchen Haufes , nur in ge¬
waltig gefteigerten Dimenfionen . Aus dem großartigen Portikus , der denfelben
umzog , trat man zunächft in einen Saal A von 30 M . Breite bei 39 Länge , das
Tablinum . Er diente als Audietizfaal und war mit verfchwenderifcher Pracht aus-
geftattet , die Wände ganz mit koftbarem Marmor bekleidet und durch Nifchen
gegliedert , welche Bafaltftatuen zwifchen vortretenden Säulen enthielten . Von
diefem mittleren Saale führen Verbindungen nach fämmtlichen benachbarten
Räumen , links in das Lararium B , die Hauskapelle der Kaifer , rechts in die Ba-
iilika C, deren 14,5 Meter weite Apfis ein erhöhtes Podium hat , welches durch zwei
an der Rückfeite angebrachte Treppen zugänglich war . Den Mittelpunkt des
Palaftes bildet fodann ein Periftyl mit Säulenftellungen von 53 zu 58 Meter , das
gleichfalls mit größter Pracht ausgeftattet war . An feiner rechten Seite ziehen
fich kleinere Räume mit halbkreisförmigen Exedren hin , die unter einander und
mit dem Atrium D in Verbindung flehen , in welches man direct von dem äußeren
Portikus gelangte . Den Abfchluß der ganzen Anlage in der Hauptaxe bildete ein
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Speifefaal E von 30,5 zu 34 Meter, am oberen Ende mit einer Nifche gefchloffen,
und rings mit Säulen eingefaßt , zwifchen welchen gewaltige Fenlter lieh gegen
einen langen Raum F öffneten , der als Nymphäum mit Nifchen und einem Spring¬
brunnen in der Mitte ausgeftattet war . Diefelbe Anlage war ohne Zweifel auch
an der linken Seite , die jetzt noch von dem Terrain des anftoßenden unzugäng¬
lichen Nonnenklolters bedeckt ift . Der Raum neben dem Nymphäum ift in fpitzem
Winkel abgefchloffen, weil dort in G der alte Tempel des Juppiter Victor in fchiefer

Stellung den neueren Bauten Einhalt that . — Reffe einer wahrfcheinlich kaifer-
lichen Jagdvilla , befonders durch reiche Mofaik- Fußböden ausgezeichnet , find in
Flieffem bei Trier erhalten , eine andere mit ähnlich glänzendem Schmuck ift in Villen

Hielsem und
derfelben Gegend bei Nennig be ; Nennig .
aufgegraben worden , während in
Trier felbft bedeutende Ueber - Trier ,
reite eines Kaiferpalaftes vorhan¬
den find *) .
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Fig . 311 . Grundrifs des fog . Juppiler -

tempels zu Spalato .

Fig . 310. Palaft des Diocletian zu Spalato (Grundrifs ).

Ebenfalls der fpätelten Zeit Spalato .
der römifchen Kunlt gehört der
Palaft des Diocletian zu Spa¬
lato in Dalmatien (Salona ) an **) ,
den der Kaifer fich zum Muße¬

fitz erbauen ließ , als er im J . 305 n . Chr . die Regierung niederlegte . Er
bildet ein Viereck von 215 Meter Länge bei 183 Meter Breite , ohne die Thürme
198 bei 158 Meter , und umfaßt eine ungemein mannichfaltige Menge der ver-
fchiedenlten Prachträume . Sechzehn Thürme umgeben (vergleiche den Grundriß
Fig . 310) den gewaltigen Bau , die größten von viereckiger Grundform auf den
Ecken vorfpringend . An der dem Hafen zugewandten Südfeite , wo fich die Woh¬
nung des Kaifers mit einer prachtvollen Colonnade von fünfzig Säulen gegen
das Meer öffnete, finden fich keine weiteren Thürme . Dagegen ift jedes der drei
Eingangsthore in der Mitte der übrigen Seiten mit zwei achteckigen Thürmen

*) C. W. Schmidt , Römifche Baudenkmäler in Trier . — v . Wilmoivsky, Die Villa zu Nennig .
**) R . Adams , Ruins of the palace of the emperor Diocletian at Spalato in Dalmatia . Fol . 1764.

— Z . F . Cajfas , Voyage pittoresque de l ’Istrie et de la Dalmatie , redige par J . Lavallie . Fol .
Paris 1802 .
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flankirt , und vor die Mitte der fo entftandenen Abtheilungen legt fich abermals
ein viereckiger Thurm . Das Hauptthor , die « goldene Pforte » , befindet fich an
der Nordfeite . Sein Sturz wird durch eine finnreiche Conftruction nach Art der
Gewölbe gebildet , die umgebenden Mauerflächen erhalten durch Säulenflellungen
mit Bögen und Nifchen eine durchaus äußerliche Decoration . Treten wir durch
den Haupteingang ein , fo befinden wir uns in einer mit Arkaden eingefaßten
Straße , welche fich mit einer anderen im Centrum des Gebäudes fchneidet . Das
große Quartier zur Linken fcheint der Leibgarde , das zur Rechten den Frauen
zugehört zu haben . Weiter fchreitend , gelangt man an einen weiten freien Platz ,
der von Arkaden in der Straßenflucht getheilt wird . Rechts liegt ein um 15 Stu¬
fen erhöhter kleiner Tempel , den man dem Aesculap zufchreibt . Die vier Säulen
feiner Vorhalle find verfchwunden , das kleine, mit einem Tonnengewölbe bedeckte
Gebäude dient jetzt als Kapelle . Zur Linken erhebt lieh ein intereffanter Bau,

Fig . 312 . Von der Fagade des Palaftes zu Spalato .
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der Tempel des Juppiter (Fig . 311 ) , ein Kuppelbau , von 24 Säulen umgeben , außen
achteckig , innen rund mit Nifchen und Wandfäulen in zwei Gefchoffen, 14 Meter
weit im Durchmeffer , 15 Meterhoch bis zum Anfang der Kuppel . Früher wurde
die Cella nur durch die Thür erhellt ; als man den Tempel jedoch zu einem chrift-
lichen Dom umwandelte , brach man Fenfter hinein und entftellte das Gebäude
durch Hinzufügung eines Glockenthurmes . Im Centrum der ganzen Anlage fort-
fchreitend , kommen wir endlich zu einem Säulenportikus , der in ein kreisrundes
Veftibulum führt . An diefes fließ der große Hauptfaal , 31,8 M . lang , 25,2 M . breit ,
mit 2 Säulenreihen , welche das hohe Gewölbe trugen . Auf beiden Seiten des
Saales waren die Palaflräume völlig fymmetrifch angelegt , alle aber ftanden mit
der langen Säulengalerie , die fich nach außen öffnet, in Verbindung . So entartet
an diefern mächtigen Herrfcherpalafte die Einzelformen fchon erfcheinen , fo groß¬
artig ift doch die Anordnung des Ganzen , fo reich und malerifch feine Wirkung .
Außerdem fehen wir auch hier , wie aus dem Untergange der alten Formen bereits
ein neues architektonifches Princip fich hervorzuringen beginnt , da eine unmittel¬
bare Verbindung von Säulen und Bögen ftattfindet (Fig . 312 ) ,

' was wir auch fonft
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a

an Werken der Spätzeit , an den Thermen Diocletians , der Conftantinifchen Ba-
filika u . a . gefunden haben .

Von der Art , wie die Römer ihre Wohnungen auszufchmücken pflegten , Wand -

geben die Städte Pompeji und Herculaneum die mannichfachften Beifpiele *) .
Sämmtliche Zimmer find mit Wandgemälden bedeckt , und zwar in der Weife ,
daß die Fläche der Wand einen einfachen , entweder hellen oder dunklen Ton
zeigt . In der Mitte ift ein kleines Feld ausgefpart , das durch ein Gemälde ge-
fchmückt wird . Anmuthige Arabesken umfchließen und verbinden es mit der
Wand , die auch ihrerfeits oft durch derartige fpielende Darftellungen eingerahmt

lüg . 3 ! 3 - Wanddecoration aus Pompeji .

ik y
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erfcheint . Namentlich werden phantaftifche Architekturen , von fchlanken rohr¬
artigen Stäben zufammengefetzt , in perfpektivifcher Darftellung als phantaftifche
Gebilde hinzugefügt (Fig . 313 ) . Den unteren Theil der Wand bildet ein meiftens
dunkel gefärbter Fuß . Die Bilder find gewöhnlich klein , wie denn die Gemächer
felbft nur geringe Dimenfionen haben . Die Gemälde wurden auf den näßen oder
trocknen Bewurf auf treff lich geglättetem Grunde ausgeführt . Neuerdings lind in
Rom bei den Thermen des Caracalla in der Vigna Guidi , ebenfo in Traftevere
gegenüber S . Crifogono , und endlich befonders auf dem Palatin durch die Rofa-
fchen Ausgrabungen ebenfalls anfehnliche Refte römifcher Privathäufer mit glän-

®) W. Zahn , Die fchönften Ornamente und Gemälde aus Herculanum , Pompeji und Stabiae .
2 Bde . Fol . Berlin 1828—1845 . '— W* Ternite , Wandgemälde aus Pompeji und Herculanum . Fol .
Berlin.



Fig . 314. Römifche Wandmalerei aus Pompeji . (Aufnahme von Gunzenhaufer .)

zendem Wandfchmuck und reichen Mofaikfußböden zu Tage gekommen . In
diefen wie in manchen pompejanifchen (Fig . 314) tritt meiftens eine ernüere und
organilchere Behandlung der architektonifchen Formen , im Gegenfatz zu den
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Spielereien der meiden pompejanifchen , als Zeugniß einer früheren und edleren

Entwicklungsftufe der antiken Wanddekoration hervor .

4 . Aefthetifche Würdigung und gefchichtliche Bedeutung
der römifchen Architektur .

Von jener idealen Höhe , welche die griechifche Baukunft einnahm , mußten
wir bei Betrachtung der römifchen Architektur herabfteigen . Die griechifche Bau-

kunfl führte uns aus den Bedürfniffen und Schranken des alltäglichen Lebens
heraus ; fie weilte in den freien , heiteren Gebieten , wo die ewigen Götter thronten .
Daraus erwuchs ihr felbft jener Zauber freudiger Klarheit , hoher Selbftgenügfam-

keit, die alle ihre Gebilde umfpielt . Die römifche vermochte eine ähnliche Höhe

nicht zu halten ; fie verließ jene ideale Stellung , um fich gerade unter die Bedin¬

gungen und Anforderungen des praktifclien Lebens zu begeben . Hierin lag ihre
Schranke , aber auch ihr Vorzug . Sie verfperrte fich keinem Bedürfniffe des Da-

feins , fo gewöhnlich und alltäglich es fein mochte , und ohne das vergebliche
Streben , auf diefem Gebiete organifch Durchgebildetes zu fchaffen, lieh fie gleich¬
wohl allen ihren Werken einen Abglanz griechifcher Schönheit , der veredelnd
das Erzeugniß gemeiner Nützlichkeit in die Sphäre künftlerifchen Dafeins erhob .
Ohne jene geniale Schöpferkraft , die allein das Höchfte hervorzubringen fähig ift ,
wußten die Römer in ihrem vorwiegend verfländigen Sinne zwar keine eigent¬
lich neuen Formen zu fchaffen; aber indem fie die alten Formen in neuer Weife
verbanden , erzeugten fie ein neues Syftem der Architektur , das in großartigfter
Weife fich auf jede Gattung von Gebäuden anwenden ließ. In diefer Anwendung
find fie groß , vielleicht unübertroffen . Es ift , um es noch einmal kurz zu betonen ,
als feien die Römer durch ihre weltbeherrfchende Stellung berufen gewefen , das

gefammte architektonifche Erbe der Vergangenheit in einer Kunftform zufammen -

zufaffen, welche den Mangel organifcher NothWendigkeit durch ihre Vielfeitigkeit
und Großartigkeit vergeben macht . Der MaiTenbau des Orients mit feinen Ge-

wölbconttructionen , zum erften Mal an den alten Paläften Mefopotamiens aufge¬
taucht , fpäter ohne Zweifel durch die helleniftifchen Baumeifter der Diadochen -

Refidenzen zu einer Vereinigung mit dem griechifchen Säulenfyftem geführt , findet
in diefer durchgebildeten Form bei den Römern die denkbar höchfte Entwicklung .
Orientalifcher Gewölb - und MaiTenbau , verbunden mit griechifcher Pracht -Incru -

ftation , das ift das Wefen der römifchen Architektur .
Allerdings kam dadurch eine gewiffe Zwiefpältigkeit in ihre Schöpfungen , die

dem ftreng architektonifchen Gefetze organifcher Entfaltung widerftrebt . Die prak -
tifchen Bedürfniffe , mächtiger als der äftlietifche Sinn , zwangen letzteren zu
mancherlei Conceffionen , und die mehr combinirende Art jener Architektur be¬

gnügte lieh mit einer äußerlichen Zufammenfügung , da innere Entwicklung/völ¬
lige Verfchmelzung der Elemente außerhalb des Horizonts ihrer Fähigkeit lag.
Solche Zwiefpältigkeit läßt fich felbft in der Form des römifchen Kapitals nach¬
weifen , befonders aber in der Verbindung des Säulenbaues mit dem Gewölbebau .
Kein Wunder daher , daß in der römifchen Architektur eine gewiffe Kälte der

Empfindung fich bemerklich macht . Aber man darf nicht verkennen , daß die
zarte Feinheit griechifcher Formen für diefe neuen Verhältniffe wenig ange-

meffen gewefen wäre , daß die derbere und fchematifchere Bildung der Einzelheiten
eine noth wendige Folge diefer neuen Verwendung war .

Praktifche
Richtung .

Zwiefpaltig -
keit .
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